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Starker Einsatz unserer Lnftwalfe 
24 Nachschubtiig« d*r Sowjets schwar gatroffen — S1 bolsch«wUtisch« Flugimg« v«r-
nichtot — Brtton In Nerdafrika zurCiekg«werf«n —- Engllteh«r Zerstörer vor Sollum versenkt 

h'ülirorliaLiptMuartier, Mär/. 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Auf der Halbinsel Kertsch wurden er< 

iieutc Angriffe des Feindes abgewiesen. 
Aucti an melireren Absclinittcn der übr-
sen Ostfront lebhafte be4derseitige Qe-
ieohtslätigkeit. AnKriffsunternehmungen 
deutsdier Truppen waren erfoigreiicti. 

Die BesciiieUung kriegswichtiger An­
lagen in Leningrad wurde mit beobach­
teter Wirkung fortgesetzt. 

Die Luftwaffe tiombardierte die Hafen-
anlagcn von Kertsch und griff vor allem 
im Donezgebiet« im mittleren Abschnitt 
der Otsfront sowie südlich des Ilmen« 
Sees mit starken Kampf- und Jagdflleger-
kräften wirksam In die Erdkäitipfe ein. 
Dei Luftangriflen auf Elsenbahhanlügen 
wurden 24 NachschubzUge der Sow}ets 
schwer getroffen und groQe Zerstöhm-
.uen in Ausladebahnhöfen verursacht« Am 
gestrigen Tage verlor der Feind an der 
Ostfront AI Flugzeuge. 

An der Swiir-Front zerstörten flnnischc 
Luftsreitkräfte am 20. Mörz motoirislerie 
feindliche Kolonnen. 

In Nordafrika wurden britische Kräfte 
hei dem Versuch, in die dcutsch-ltafienl-
schen Stellungen einzubrechen, zurück­
geworfen. Durch BombenvoUtreffer und 
Beschuß mit Bordwaffen wurden eine 
gröüere Anzahl britischer Panzerspäh­
wagen und Kraftfahrzeuge verniclitet. 
zwei Batterien außer Cefecht gesetzt und 
mehrere Flugzeuge am Boden t>e9chiidigt. 

Auf Malta griffen starke Verbünde 
ileutscher Sturzkampfflugzeuge während 
des ganzen Tages militärische Anlagen 
der Insel an. Hierbei wurden die Flug­
platzanlagen von La Venezia schwer ge* 
troffen und sechs britisclie Flugzeuge am 
Boden zerstört. Vier wehere feindliche 
Flugzeuge wurden fn Luftkämpfen ab­
geschossen. 

Im Mittelmeer griff ein dculsches Un-
terseebot»t einen stark gesicherten bri-
tisdien üefeitzug an und versenkte vor 
bivllum einen Zerstörer der Jorvls-
Klasse. 

Bei den Unternehmungen gegen feind­
liche Kriegs- und Transportschiffe vor 
der Cyrenaika hat sich das Unterseelioot 
unter Führung von Kapltänleutnant Kraus 
besonders ausgezeichnet. 

Nodimals Kämpfe Im Zeldien des 
slrengeii Winteis 

B e r l i n ,  2 2 ,  M ä r z .  
Der SchwcnpunJtt der KamVfiiundiuii-

«:cn an der Ostfront luj; in der vcrgaii-
k'enctr Woclic im Südabsclinilt.  Auf der 
Halbinbcl Kertsch setzten die Bolsclie-
wisten ihren üroßangriif fort, der die 
«anzo Woclio über andauerte. In fester 
Waficnkamcradscimft mit rumänisciien 
Vcrbftnden wurden alle Angriffe unter 
schwersten Verlusten für den Gegner 
lind unter Abschuß von über 200 Pan­
zern abgewiesen. 

An der ostwärts Taganrog—Slalino 
verlaufenden Front herrschte nur geringe 
Kanvpftätigkeit. 

im Donezgebiet kafn es verschiedent­
lich zu lebhaften Kämpfen, die teils 
durch vergebliche feindliche Angriffe, 
teils durch eigene erfolgreiche Angriffs-
iinternehmungen ausgelöst wurden. 

An der ostwärts Charkow verlaufen­
den Front wurde der Feind in heftigen 
Kätti 'pfen nach Abwehr seiner für ihn 
verlustreichen Angriffe zurückgeworfen. 
An diesen Kanipflmndlungen waren ru­
mänische und ungarische Verbände er­
folgreich beteiligt 

im mittleren Frontabschnitt erfordere 

iluß und durch im Tiefflug ausgeführte 
Maschincngewehrangriffo. Zanireiclic 
Panzer wurden zerstört, viele andere 
unbrauchbar gemacht. 

Deutsche Jägef schosscn drei Curtiß 
ab. 

Unsere* Flugzeuge griffen im Verlauf 
eines Aufklärungsfluges im westliehcn 
Mitteirtieer zwei englische Einheiten von 
geringer Tonnage an. Kines dieser Schiffe 
geriet in Hrand und flog in die Luft, das 
andere, das ebenfalls getroffen wurde, 
schien stark beschädigt zu sein. 

Unsere U-Boot-Jägcr vcrsenliteii im 
Mittelmeer vier englische U-Boote. 

Brltlidies Krlenssdiilf in iwei Teile 
zprrisses 

Zu dem erfolgreichen Angriff zweier 
italienischer Torpedoflugzeuge gegen ei­
nen feindlichen Flottenverband auf der 
Höhe von Solluin meldet ein Sondcibe-
richterstatter der Agenzia Stefani fol­
gende Kirtzelheiten; 

Der Angriff wurde von zwei ganz jun­
gen Offizieren als Flugzeugführer durch­
geführt, die hiermit ihren ersten Angriff 
dieser Art flogen. Tis handelte sich bei 
dem Gegner um einen Verband von fünf 
bis sechs Schiffen (Frachtdamplern) im 
Geleit von vier Zerstörern und einem gri^ 
Tieren Kriegsschiff» dessen Typenztigehö-
rigkeit nicht festgestellt werden konnte. 
Die beiden italienischen Torpedoflugzeuge 
suchten sich dieses Schiff zum Ziele aus, 
unbekümmert um die sehr heftige Abwehr 
des Feindes und der britische Jäger. Das 
britische Kriegsschiff erhielt zwei Torpe-
dovolltreffer, die es in zwei Slücke zerris­
sen, die einzeln untergingen. 

iiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiniiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiittiiiiiiiiiiiMiiiitiiiiiiitiniiiiiiiiii 

Neu-Guinea in Aufruiir 
Kopfjäger plündern die PlenUigen — trititch# Kolonialpolitik 

bol der Bewährungsprobe wlodor einmal getcheltert 

ten die Kampfhandlungen infolge der 
großen Külte und des tie^-n Schnces 
höchste Anstrengungen von den kämp­
fenden und den Vcrsorgungslruppcn. Tag 
und Naciit mußten die Nachschubwege 
ifCigesChaufelt werden, um bei dem stän­
digen Wechsel von Angriff und Abwehr 
die eigenen örtlichen Angriffsunterneh-
inungen erfolgreich durchführen zu kön­
nen. Alle feindlichen Angriffe wurden un­
ter hohen Verlusten an Menschen, Pan­
zern und Material allor Art abgewiesen. 

im Nordabschnitt der Ostfront fanden 
südostwärts und nordostwärts des Ilnien-
Sees erfolgreiche Abwehrkäinpfc statt. 
An der Einschlicüungsfront von Lenin­
grad wurden fast täglich Rüstungswerke, 
Werften und Flugplatzanlagen von der 
deutschen Heeresartillerie wirkungsvoll 
beschossen. 

An der finnisch-^karelischen Front und 
im Lapipland waren dcutsciie Truppen 
in engster Wafienkamcradscliaft mit fin­
nischen Vorbänden bei örtlichen Käntpfen 
erfolgreich. 

Die deutsche Luftwaffe unterstützte 
durch Bomben- und Tiefangriffe wirksam 
die Hecresverbände bei ihren Abwchr-
und Angriffskänipfcn. 

England imklanl den Verlust von 
vier fl-Bmien 

Rom, 22. März 
Der italienische Wehrmachtbericrtt vom 

Sonntag hat folgenden Wortlaute 
in der Cyrenaika wurden feindliche 

Kräfte, die versuchten, in unsere Stellun­
gen einzudringen, zurückgeworfen. Dabei 
leistete die Luftwaffe tatkräftige Mithilfe 
durch kühne Bombenangriffe im Sturz-

S t o c k  I i  o  1  t n  ,  22. März. 
Während die japanischen Trupi>en auf 

Neu-Ouinea in raschem Vormarsch die 
strategisch wichtigen Punkte, so vor 
allem den Australien gegenüberliegenden 
liafijn Port Moresby, bedrohen, ist unter 
den dunkelhäutigen Papuas, den kriege­
rischen Kingehorciicn der f^ieseninsel, 
ein wilder Aufruhr ausgebroclien. Zwi­
schen den einzelnen Siännnen sind blu­
tige Fehden entbrannt, jedoch richten 
sich die Gewaltakte der Chigeborenen 
auch gegen das Leben und Kigentum der 
dort lebenden Engländer und Australier. 
Die britische Kolonial,Politik, die sich 
auch brutaler Unterdrückung und Aus-
beutüTlg der Bevöi'keruiig bedient, hat 
also auf Neu-Ouinea In der Stunde der 
Osfahr die Bcwährungbf»robe nicht be­
standen. 

Wie sechs Bergleute, die von ihren 
Arbeitsiplätzen in der Nähe des Flusses 
Sepik im australischen Mandatsgebiet 
geflolien waren, einer Agentunneldung 
aus Port Moresby zufolge bsricliten, to­
ben zwisclien den dortigen Koijfjäger-
stämincn erbitterte Känwpfc. Nach einem 
japanischen Luftangriff gegen Madang 
inid andere Küstenplätze sei die austra­
lische Zivilverwaltung zurückgezogs^n 
worden und die Kingeborcnen hätten so­
fort die Gelegenheit ergriffen, die Streit­
axt wieder auszugraben. In den dichten 
Urwäldern am Sepik-Fluß bekämTDften 
sich die CinK^Oborenenstämnie nift Blas­
rohren. Bumerangs und ähnliclien Waf­
fen. Die alten Kopfjagden scheinen wie­
der aufzuleben. ^ &olie £auz so aus« als 

wetm die Streitigkeiten sich immer mehr 
auch auf andere Oct>ietc Neu-ünincas 
ausbreiteten. In verschiedenen Orten 
wurdet! australische iPolizeiabtellungen 
überfallen und niedergemacht. 

Weiter wird gemeldet, daß die Einge­
borenen auch auf den Plantagen plündern 
und rauben und die (jebäude zerstören. 
Die wenigen Engländer und Australier, 
die überhaupt noch in den erwähnten 
Gegenden zurückblichen, seien ernsten 
Gefahren ausgesetzt. Irgendwelche Nach*-
richten über ihr Schicksal seien bisher 
nicht eingegangen. Dio wilden Gebirgs-
stämme sollen sich mit den Kannibalen 
des Flachlandes vereinigt habsn und nun 
gemeinsam eine systematische Plünde­
rung der i^iantagen begonnen haben. Die 
Behörden bezeichneten diese füngebore-
FKnunruhen als völlig unerwartet und 
sehr ernst. 

lapaner nor nodi 100 Ki'omeler 
von Port Moresliy 

Neue Luftangriffe gegen Nordaush'alien 

Der japanische Vormarsch auf Neu-
Ouinea dauert an. Schnelle japanische Ab­
teilungen erreichten einen Punkt, der nur 
etwa 100 Kilometer von Port Moresby, 
der Hauptstadt von Papua, entfernt ist. 
die japanische Luftwaffe belegte am 20, 
und 21. März wiederum die militärisch 
wichtigen Anlagen von i 'ort Moresby, So-
merzet in Nordaustralien und Port Darwin 
mit Bomben. In Port Darwin wurde ein 
feindliches Handelsschiff mittlerer Größe 
In Brand geworfen. 

Zum Frühlingsanfans 
Der Kalender yagt, daß wir nun im 

Frühling stehen. 
In übermenschlichem Ringen, unlcr r.iii-

Satz der KrafI, der Seele ilnd des KürpciüJ 
habiMi unsere und die mit ' .ms verbündetCil 
Soldaten die I^rüfung dieses Winters im 
Osten überstanden und damit überwun­
den. • 

In den ersten vier .Monaten des Ot>t-
feldzuges war vum deutschen Soldateil 
ein endloser Weg zurückgelegt worden in 
einer Offensive, die in ihrer Tiefe und 
Breite keinen Vergleich in der Geschicht'j  
besitzt. In dieser Zeit wurde das gan;'.ö 
erste Aufgebot, der aktive Teil der sow­
jetischen Wehrmacht, zerschlagen. All 
das Material, das die Sowjets in langen 
Jahren zusammengebaut halten, ist hier 
vernichtet worden. Als der Winter kam, 
waren die deutschen Armeen noch in zü­
gigem Angriff in der A\itte der Ostfront. 
Aber wochenlang früher, als Erfahrung 
oder wifsenschaflliche Voraussicht es an­
nehmen ließen, war dieser Winter herein­
gebrochen, >ider nunmehr dem Gegner viei* 
Monate Zeit gab, jieinerseiis die Wendij 
in diesem schicksalhaften Ringen herbei­
zuführen'«. 

Hierauf hatte der Gegner seine einzige» 
Hoffnung gesetzt. Tatsächlich brach der 
Winter mit einer .solchen Macht über den 
sowjetischen Raum herein, daß er zu­
nächst jede militärische Bewegung still-
legte. Diesen Augenblick nutzten die Sow­
jets, um ihr zweites Aufgebot an die Front 
zu werfen. Dieses Aufgebot zeigte einu 
andere Struktur als jene aktive Kampf­
kräfte, die sich in den Kesselschlachten 
verblutet hatten. Neben schlecht ausgebil-
dtten Reserven traten wilde sibirische Di­
visionen auf; Steppenvölker des ka.spi^ 
sehen Raumes ergänzten das unhomogenc 
Gebilde dieses zweiten Aufgebotes. Diei^a 
Menschenmassen wurden von Schlüssel-
bürg bis zur Krim in monatelangen An­
griffen in Rudeln und Massen vorgetrie­
ben mit der Aufgabe, dem deutschen 
Heere die Vernichtung zu bereiten. 

Warum hatten sich die Sowjets gerade 
den Winter für ihren Angriff ausgesucht? 

Sie glaubten, der deutschen Wehrmacht 
das napoleonische Schicksal von 1812 zu­
fügen zu können. Sie kennen den Winter 
und seine Wirkungeti, besonders auf sol­
che Truppen, die nicht auf derartige kli­
matische Verhältnisse ausgerichtet sind. 
Aber dieser Winter wurde nicht nur für 
den deutschen Soldaten zu einem Leidens­
weg, sondern er traf, auch den Sowjelar-
misten, weil es ein Winter wurde, wie ihn 
Mittel- und Osteuropa über 140 Jahrö 
nicht erlebt hatte. Zu Beginn des Winters 
hatten die Sowjets bei ihrer Massenoffen­
sive jeden Vorteil für sich. Die bolsche­
wistische Führung hatte zweifellos, wie 
man aus Ansätzen erkennen konnte, weif­
ausholende Operationen Ins Auge gefaßt, 
aber zu irgendwelchen positiven Erfolgen, 
d. h. zu Vernichtungs- und Umfassungs­
schlachten, in denen die Sowjets die Ini­
tiative für sich hätten in Anspruch neh­
men können, ist es nirgends gekommen. 

Auf alle f 'älle aber büßte der Gegner 
bei diesen Massenelnsätzen seines zwei­
ten Aufgebotes bedeutende Teile an Men­
schen und Material ein. Wenn sich auch 
der deutsche Soldat in diesen Kämpfen 
sehr schnell von der Offensive auf die De­
fensive umstellte, so ließ er dennoch nicht 
von der beweglichen Kampfführung ab. 
Jede örtlichc Möglichkeit zum Gegenan­
griff wurde ausgenutzt. Sowohl In der 
Mitte der Ostfront als auch im Süden Ist es 
zu umfassenden Operationen gekommen, 
die naturgemäß infolge des W'inters auf 
kleinere Räume beschränkt blieben. Dabei 
sind mehrfach stärkere Sov^^jetk^äfte, die 
schon einen Durchbruch erzwungen zu 
haben meinten, in die Enge eines Kessels 
getrieben worden. 

per deutsche Soldat hat aus diesem 
Winterkrieg seine Lehren gezogen. 
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Wenn man sich vorstellt,  welche Lei­
stungen von der deutschen Truppe und 
l 'ührunK oft unter Verzieht aii^ notwen-
diqjen Nachschab vollbracht worden sind, 
T^ann man verstehen, welchc Anforderun-

der V/inlnrkrieg im Osten ^'estellt 
hat. So schwcr der Kampf auch war und 
jetzt nf'Ch ist, so positiv hat er sich letz­
ten Endes ausgewirkt, da er Rczei^^t h.it,  
daß der deutsche Soldat auch unter wid-' 
Ftgsten Verhältrtissen erfoljjreich zu kämp­
fen versteht, und dadurch dem Gegner 
seine p[rofien Pläne zerschlagen hat. Hin­
ter unseren Soldaten lie^^en unerhörte Lei­
stungen, aber auch namenlose Leiden. Es 
war die htirteste Urprobung unseres Vol­
kes. der nicht nur die Front, sondern 
auch die Heimat standgehalten hat. 

\\ 'cder vermochten uns die Prüfunj; der 
Winterkämpfe im Osten zu erschüttern, 
noch haben uns die glorreichen Siege zu­
vor übermütig ,gemacht. Uriten imd üS;\-
Amerikaner verteilen auch heute nur Im­
mer wieder Vorschußlorbeeren auf die 
Zukunft, London und Washington ähneln 
sich ilarin. daß sie meinen, mit personel­
len Veränderungen den Eintlruck ihrer 
nicht cndenwoilenden Niederlagen verwi 

„hiliebeundTrenezoniFnlirerundzor Fahne" 
R«ichsf«l«r xur Verpflichtung der Jugend — Erhebende Weihettunde Im Deutfchen Opern­

haus zu Beriln 
B e r l i n ,  2 2 .  M ä r z ,  j  t e n d e  G a u l e i t e r  d e . s  G a u e s  B e r l i n ,  S t a a t s -  f ü r  j o d e n  T t i c h t i g e n  d e r  W e g  n a c h  o t ) e n  

Im Oroßdeutsehen Reich begingen am j rat Görlitzer, ergriffen hier das Wort zu frei. 
heutigen Sonntag die vierzclinjiihrigen' flammenden Appellen. Die Anwesenheit Neben dem vielfältigen Kricgsoinsalz 
Jungen und Mädel in festlicher V^^-ise den! führender .Wäpner von Partei, St.iat und würde die Jugend trotz des Kriegen an 
»Tag der Verpflichtung der Jugend-*, an j Wehrmacht unterstreicht die IJedeutnng die Kraftquellen unseres Volkes, zu sci-
deni sie im zweiiaclien Sinne in einem dieser Feierstunde für die Jugend. Kultur und Kunst, hingeführt. Wct 
neuen Abschnitt ihres Lebens eintreten.! Appell des stellvertretenden Gauleiters und Schiller, wer Bach oder Mo-
Hunderttausende wenden sich nach der ~ -
Zeit der Geborgenheit Im Elternhause. 
nach der Zeit des Lernens nun dem Be­
rufe zu, während ein kleineier Teil noch 
die letzten Klassen der höheren Schulen 
weiter besucht. Alle aber treten an die­
sem Tage aus den Reihen des Jungvolkes 
und des Jungmädelbundes über in die 
Hitler-Jugend und in den Bund deutscher 

' Mädel. 
fm Berufsleben und in der Hj wie im 

BDM ruft sie alle nun zum ersten Male 
die Pflicht. Dies Wort wird vor anderen 

über dem Lebensweg der, Jungen 
sie begleiten in 

„ zart empfinden und verstehen könne, der 
von tseriin Deutschland inbrünstiger als jene, 

Das> gemeinsame Lied »Deutschland, nur den bequemen Schauplatz 
heiliges Wort«, der Cbor >>Land, mein jj^j-es kleinen täglichen Lebens sehen. So 
Land«, vom Mozartchor und der Rund- «;ej Hitler-Jugend eine von den viel-
funkspielschar der Berliner Hitler-Jugend seitigsten Aufgaben erfüllte und mit den 
vorgetragen, bereiteten die Ansprache höchsten Idealen beseelte Gemeinschaft, 
des stellvertretenden Gauleiters Staatsrat Ihre Sendung sei es, das Großdeutschc 

nun sehen uml durch sie die Voraussetzungen 
liir küiifiige -- ach so ersehnte! — Siege stehen, wird 
schaffen zu können. Man ergeht sii-h in 
nebelhaften Andeutungen einer künftigen 
großen Angriffsaktion im südwestlichen 
Pazifik...  Fs sind Wimschträinne, die 
Japan aus den eroberten Gebieten treiben 
inöcht€>n. Zerrbilder zerstörter Hoffnung 
und sinkender Zuversicht. 

Inzu'ischen sorgen die deutschen U-
Boote an der Ostkliste der KSA, im 
Atlantik ttm Fngland, im nördlichen liis-
inecr. an der westafrikanischer Küste und 
im .Mittelnieer dafür, dnß auch die Schiffe 
weiter sinken. 

Wenn man brilischer Minister wird 
Der Fall Cascy — «Keradezu ein Drama« 

fieiif, 22. März, 
I >ie Kniennun?: des australischen Bot-

.^cliufters in \yashi7i.;;KMi. Richard C. Ca-
^ey, /um britischen Staatstninister für 
den A'.iti dos teil und /.um Mitglied des 
iiritischen Kriegskabinetts, womit Chur-
chil; den eng-^n Zusannnenhalt zwischen 
r,ngiand und Australien lx;\veiscn wollte, 
hai dank der diplomatischen Uuueschick-
Ikhkeit Churchills eine tra,2:ikoni'"^che 
i.age heraufbeschworen, die die ansen-
lilickliclie Laße des britischen Kmpire 
blitxiirtig bekuchtct, 

l>ie Spannung zwischen f^ngland und 
Au'^itralien hat sich dadurch weiter ver­
schärft. Völli? nherraschond für die eng­
lische Offeiitüciikcit hat der australi.sche 
Vlinisterpräsident Curtin zum h'all Ca.sey 
ein VVeifibuch veröffentlicht, das den 
gesamten Telcgramniwechsel zwischen 
ihm und Churchill enthält. Gleich/ceitig 
hat er in einer Unterredung mit ei-nem 
nordamerikanischeu Berichterstatter zum 
\usdrnck gebracht, daß er kein Ver­
trauen zu den ^^trategisclp-n Beschlüssen 
Churchills mehr besitze, und dalJ er wohl 
t;n^iand jegenüber loyal sein wolle, 
vnicht aber gegenüber einer einzelnen 
l 'crsoii«. Was jedentalls mehr i. '>t, als der 
auf s»Diii angebliches Feldhcrrngenie be-

••sonders stolze Churchill vertragen kann. 
Die Angelegenheit wird natürlich auch in 
der »englischen L^resse eingehend erörtert. 

So schreibt der diplomatische Korre­
spondent des »Daily F.xpreß-?: u. a.,  die 
ganze Geschichte, die hinter der Ernen­
nung Caseys zum Nachfolger Lyttleton? 
auf den Kairoer Posten eines Staatsnn-
nistors stucke, sei nicht nur überraschend, 
•sondern geradezu ein Drama. Von au-
•^tralischer Seite sei Casey deutlich klar-
gcmnrhr vorden, daß die australische 
Regierung in eine «chwterige Lage ver­
setzt werde, wenn sie durch den W 'eg-
gang Caseys aus Washington zu diesem 
Zeitpunkt eine Umbesetzung auf ihrem 
diplomatischen Posten in Washington vor­
nehmen müsse. Denn gerade Casey sei 
mit vielen dringenden und wichtigen Din­
gen, die die australisch-amerikanischen 
Beziehungen beträfen, äußerst gut ver­
traut. 

»Genau t»o wie die Kanadier« 
Finen Kommentar, den man auch iro­

nisch auffassen kann, bringt zum Fdl 
Lasey der ^Boston Herold'*. 

Die Zeitung weist darauf hin, d;if\ sich 
die Australier in der Stunde der Geführ 
instinktiv an die USA und nicht an Eng­
land wandten. »Vielleicht') ' ,  so meint das 
Blatt, »wird Canberra nach dem Krieg 
eher nach Washington afs nach London 
blicken. Die engen Beziehungen zwischen 
Australien und dem Mutterland mögen 
bestehen bleiben, doch haben die Austra­
lier und die Amerikaner, genau so wir dir 
Kanadier mehr voneinander gesehen und 
Mnd nach dem Weltkrieg bcfreiindefer 
sewoi'dcn.r 

allen kommenden Jahren. Der fernst unse­
rer großen Zeit, in der wir seit fast zehn 
Jahren leben, vor allem aber dqr Krieg, 
hat diesen jungen Menschenkindern früh­
zeitig diesen Begriff der Pflicht pfelehrt. 
Viele ihrer Väter und Brüder sind im 
Kriege, viele sind unter ihnen, die den 
Vater, den Bruder verloren haben. Sic 
wuchsen zeitig hinein in die Zeit, begrif­
fen ihren Sinn und mm sind sie selbst auf­
gerufen, ihr Leben dem Vaterland und 
dem Führer .zu weihen. 

Ein festlicher Rahmen 
Der Reichsfeier zur V 

Jugend in Berlin gab das Deutsche Opern­
haus seinen festlichen Rahmen. Reichsju-

Görlitzer vor, der darauf hinwies, daß in 
dieser Stunde viele Tausendc Jungen und 
Mädel im ganzen Reich zu gleichen Feiern 
vereint !>eien. Angesichts der großen Ver-

Reich zu erhalten und auf seinen gewal­
tigen Fundamenten im einzelnen aufzu­
bauen lind auszugestalten. 

Aber nur wer sich in Gehorsam und 
gangenheit unseres Volkes und der gcwal-'Disziplin übe, werde'einst führen und 
tigen Anforderungen der Gegenwart rieh- befehlen können. Natürlichkeit, Einfach­
tete Staatsrat Görlitzer an die nunmehr ins Bescheidenheit und härteste Pflicht-
Leben tretende Jugend einen e i n d r i n g l i -  «;r^üllung seien die Voraussetzungen lur 
chen Appell, ihrem Volk gegenüber alle- Bewährungen im Leben, die noch vor 
zeit freudig ihre Pflicht zu tun. Nach der hege. 
Rede stimmte das Orchester des Gebietes! »Euch sei heilig das Rech!« 
Sachsen der HJ Beethovens Dritte Leono-' Mit einem verpflichtenden .\ppell 
ren-Ouvertüre an, deren feierliche Klänge schloß der Reichsjugendführer: 
überleiteten zu den Ausführuiigcn des »Verehrt die großen Heroen des Gci-
Rcichsiugendführers 'Axmann. 

Die Rede des Reichsjugendführcrs 

stes und des Kampfes! Verehrt die Hel­
den dieses Krieges, unter denen Ihr mit 

_ .  ,c,.,  .11 j o Stolz Eure Väter und Brüder wißt, und 
Der RtMchsjugendfiilirer betonte, daß entzündet Eure Herzen an ihren unver-

die Jugend heute in Dankbarkeit ilirer gleichlichen Taten! Seid vor allem dank­
bar Euren Eltern, denn dieser Tag ist 
ihr Feiertag. Sie haben Euch in Eurem 

Führerhauptquartier, 21. März 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Auf der Halbinsel Kertsch setzte der 

Feind seine erfolglosen Angriffe fort. 
Weitere 16 sowjetische Panzer wurden 
vernichtet. Im Hafen der Festung Sewa­
stopol versenkten Sturzkampfflugzeuge 
ein Handelsschiff von 4000 brt und be-

Lehrcr gedenke,-die ihnen viel gegeben 
und sie bif» zum. heutigen Tage geleitet 

'""If".,.  ,  i hahen Dann würdigtc'er die Hotfnungcn LeWn'ailcrgegebenr OchrVs ihne7r'zi 'i-
crpllichtiing der und ErwarlunRen • die die Jungen und ^„^1^ und Anständigkeit! 

'"J, i Verpflichtet Euch zum treuen Bienst in 
^ukuntt kTtupten. Sie tue es mit Recht, ^ unserer herrlichen Bewegung, ohne dit-
denn im Deutschland Adolt. Hitlers sei icbcn können! 

Erkennt und empfindet das Eine: Es Ist 
der Wille der göttlichen Vorsehung, daß 
Ihr im deutschen Volk geboren seid! Ge­
denkt in Ehrfurcht der Opfer, die aus 
den vergangenen Jahrhunderten bis zum 
heutigen Tage für Deutschland gegeben 
wurden! Drum sei Euch heilig das Reich! 
Wenn unsere Frontsoldaten aus diesenr 
Kriege mit siegreichen Fahnen in die 

gendführer Axmann und der stellvertre 

HiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiitiiiiiiiiinniiHiiiiminiiiiiiiiiiitiiiiiiniiunintiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiniuimiiiiiiiiiiiiiinniiiiiniimmiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiii 

Wieder 43.000 lirt verseHkt 
Vor Amerika, Westafrifca, im S««g*bi«t um England und Im 

Sciiwanan Maar 
von deutschen Kampfflugzeugen MI toi 
lendcn Angriffen mit Sprengbomben ziehen, dann mögen sie in Eure 

Haltung und Eurem Anblick die Erfüllung 
ihres Kampfes finden.« 

Schwlir der Jugend 
Nach dieser Verpflichtung gedachte.-

der Reichsjugendführer zusammen mir 
Jiigend und Elternschaft des Führers, der 
die Seele unseres Volkes ist und heute in 
seinem Hauptquartier die Geschichte un­
seres Volkes in eine große Zukunft lenkt. 

Die ernsten und getragenen Klänge 

schworen und schwersten Kalibers belegt. 
In Luftkänipfen über der Insel und in 
N\irriafrika verlor der Feind fünf Jagd­
flugzeuge. 

Deutsche Unterseeboote versenkten vor 
der amerikanischen Küste und vor W'jst~ 
afrika sechs feindliche Handelsschiffe mit 

sch.ldigten einen großen Tanker so zusammen 35.000 brt sowie ein Küsten-
schwer, daß mit »einer Vernichtung zu v/achschiff der USA-Kriegsmarine, 
rechnen isL Bombenvolltreffcr richteten Beim Angriff auf einen Goleitzug ,  
in einer Schiffswerft, einem Kraftwerk Atiantik erzielte ein Untcr.seeboot vier j Liedes »Hcriiges Vaterland« erhoben 
und in Brennstofflagern große Zcrstö-1 Torpedotreffer. Der Erfolg konnte jedoch |  sich, von allen Anwesenden stehend niit-
rungen an. wegen starker .\bwehr nicht beobachtet gesungen, wie ein Gelöbriis. Ein Hitler-

Im Donezgebiet sowie im mittleren und j werden. } Jugendführer trat sodann vor seine Krt-
nördlichen Frontabschnitt wurden weitere Im Seegebiet um England versenkte die. meraden hin und forderte sie auf, den 
Angriffe der Sowjets abgewiesen. Boi er- |  Luftwaffe aus einem Gelcitzug heraus ei-, Schwur abzulegen. Feierliche Stille legte 
folgreichen eigenen Angriffen hatte der .nen Frachter von 400i) brt. Ein weiteres s=ich über den Raum. Ergrilffenen Her-
Feind hohe blutige Verluste. I g'ößeres Handelsschiff wurde durch * legten die Jungen und Mädel nun 

Schwere Artillerie beschoß mit i^utc Bombenwurf beschädigt. , Schwur ab: > Ich gelobe und ver-
Wirkmig kriegswichtige Anlagen in Le- Die Bedienung eines Panzerabwehrge- Hitler-Jugend a'lezci* 

schützes m't Unteroffizier Schott als (je- '"^ine Pflicht zu tun, in Liebe und Treue 
Schützführer und dem Gefreiten Müller rührer und unserer Fahne.v; 

ningrad. 
In der Zeit vom 13. bis 20, März ver­

lor die sowjetische Luftwaffe 386 Flug-[ als Richtschützcn hat am 15. und 16, 
zeuge; davon wurden 298 in Luitkämpfen 
und 14 durch Flakartillerie abgeschos­
sen, der Rest auf dem Booon zerstört. 
Während der gleichen Zeit (fingen an der 
Ostfront 22 eigene Flufr/euge verloren. 

Auf Malta wurde der Flu^^platz l,a Ve­
neria und der Hafen La Valetta a«.*! Tage 

März an der Ostfront zehn feindliche 
Panzer abgeschossen. i 

Bei den Operationen deutscher Unter-.! 
secboote im amerikanischen Raum hat'  
sich das Unterseeboot unter Führung von 
Korvettenkapitjin Poske besonders aus­
gezeichnet. 

Rasches Vorrüciien der lapaier Ii Bima 
KSmpfo iwisch^n britUchm und burmesischen Tru^pm 

B e r l i n ,  2 2 .  M ä r z  

Von der Front unserer japanischen 
Verbündeten in Burma wird berichtet, 
daß im Laufe der letzten drei Tage die 
japanischen Truppen im Zweistromland 
des Irawada und des Sittang unter stän­
digen Kämpfen mit feindlichen Nachhuten 
weiter vorrücken konnten. 

Dil '  Japaner stehen bereits mehr als 2(X) 
Kilomeier nördlich und über 120 Kilome­
ter nordöstlich Rangun. 

An diesen Absrhn'jten der Front neh­
men die Desertionen der zum britischen 
Heeresdienst gepreßten Burmesen stJln-
dig zu. Allein am 20. März l 'efen über 
.'KKXi Mann burmesischer Truppen, die 
ihre britischen Offiziere getötet hatt 'Mi, zu 
den Japanern über. Der britische Nach­
richtendienst meldet sogar, da IS es am 
IS, März zwischen britischen Stre'lkrnf-
ten und burmesischen Truppen zu Kämp­
fen gekommen ist. Damit gibt d^r briti-
j;thG NachrichtenditniÄt zu, d.Tß Uio Bur-

I mcsen die Japaner nicht al.s ihre Feinde, 
' sondern als ihre Befreier ansehen und auf 
j ihrer Seite zu kämpfen entschlossen sind, 

I Versfirkfe RampfUtiakeii auf der 
I Balaan-Halliinsfl 
! Ein Bataillon Filipinos UIwrgefauien 
! Die Kainpfiätigkeit uuf clor Bataan-

Halbinsel (PhiliT>pincn) iiat sich verstärkt 
•lapanische Truppen unternahmen ge­
stern Angriffe auf die amerikanischen 
Stellungen. Die Ja-paner koimten an ver­
schiedenen Stellen feindlicbc vorgescho­
bene Stellungen durchbrechen und ab­
riegeln. Die Kämpfe sind zur Zeit noch im 
Gange, Es wird damit gerechnel. daß die 
anierikaiiischcM Streitkräfte ihro Stellun­
gen zurückverlegen müssen. Die Verluste 
der amerikanfschen Truppen sind nach 
iapanisclicn Mitteilungen aunerordentlich 
hoch. Auch gestern liefen zahlreiche Fi­
lipinos zu den Japanern über, an einer 
SteJk ein ganzes Bataillon. 

1h 
Moskau will /um Persischen Golf. Nach 

McIdunK4?n aus ITDI I  liat die Sowjetunion dio 
Absicht, ihre BesatzuiiKstruppen bis zum 
Persischen Goif vorrücken zu lassen. Die 
Sowje(trunjH*n sollen hereits in der Oeijend 
von Suirtmanya (MossulKcblet) imd Chanikin 
(an der Iranisch-irakischen Grenze) stehen 
und VorbereituiiKen zur Besetzunß des RC-

sainten westlichen Teiles von Iran bis znni 
Persischen Gof cetroffen zu haben. 

Die Philippinen folem die nationalen fesl-
tajse Japans. Zur Festigunji der freuiidschaft-
liclien BezielmnKen zwisclie .Japan und den 
f^hilippinen ordnete \  arKas. der Chef der vor­
läufigen Philippinen-Rejfierunt:. an, daß künf-
tit: der IL Februar (japanischer ReichsKrün-
dunsstag), der 29. April (Geburtstag des 
Tenno) und der 3. November (Geburtstag: des 
Kaisers Meiji) auch auf den Philippinen aN 
nationale Feiertage t 'elteii.  

Blutiso uSchiacht" in IVIexIlio. in der Nähe 
der Iliifenstadt Veracruz in Mexiko fand eine 
sroBe i-Schlacht. statt,  an der 500 mit Pisto­
len, Messern und eisernen Gerätschaften be­
waffnete Arbeiter teilnahmen. Vier Männer 
wurden getötet und schwer vcriet/t.  
Schließlich nuiüte IVlilitär eingreifen. Die Un-
rulieii sind durch Mißstiininigkeiten zwischen 
Tran.sport- und Landarbeitern aus^jelöst 
worden. 

Proc'K und Vertacr Marburt:er  Verlait«.  ond Druckerei .  
O es .  mbH.  ->  Ve r i aKs Ic l l unR  Cecih Önnnicartner' 
Hauotschr |f t lci ler  Antun Qerscluclt ;  al l t  »b Ma'bur*-

3.  d.  Dr.no.  6.  

Zur Zcjt  för Auzeiueo die Preisl iste Nr I  vom I Juni lO^t 
r i i i t iK, Auj.(an der Lielcrnna de» B'attes bei  höii trf .f  
Gewalt  oder Bfllr lebMifirotic t ibi  keinen Anspruch Auf 

DtickHhlu«v ivt ßezucszeldcs 
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Ceylon — Paradies und Hölle 
Englands Schlüstal zum Indischen Oi^an — Dar Tempal dar Dschungalstadt Anuradhapura 

Schnaps statt Chinin für kranka Singlialasan - Waddas lagan sich zum Starban hin 

^ Aiif den 1 clt'^^raplieiidrälueii N'ÜU CO-' rieclicii würde. Zur gicicli'Jii Zeit, ALS' luiJ L\uiiiloii in ciiiciii Jalirhuudcri Writi-' 
iunibo, der tlauptsiadt Ceyloiii.. wippten >icli die Sorjjc iiin Siiij^apiir m cili;; ;4e-. ^chcr Herrscliafi auf drei MüliuntTi /ii-' 
dii, Iiopischcii \Ösel wie l>,ii uns zu j .^osscTieii Bunkern üU'^ztidriickcii bcsuini.l sainniciij^escliruiupft "»iiid. eine /,u Skc» 
Lande die Selnvalbcii und Sp;ilzen. nur f wuchsen ym .vn-ellj;eibeii Strand von Trin-, leiten erstarrte dumpfe Ma»e. der /n. 
bunter und sjeseliwütziuer wuren sie. eomulee die Radiostutioneii. Oitiuik'^ uiidi Iielfjn \\*iirc. wCiiii uuin ihr Cliinin stait 
JS »tfi *}°Jfc5 «'« träumenden: rorts hoch, denn dieses unschätzbareI miserablen. Schnaps reichte. Aber die 

al duiue. du Stadl den Schnabel ort- Ceylon war ja nicht nur dv goldige lec- Gouverneure Ceylons scheinen wenig 1n-
ntt',n. und sich nicht stören liehen von! schale des Empires, sondern ein strate-j teresse dunm zu haben den Kampf sc-1 

den schmetternden Trompelensisnalen sischer Schlüssel von musischer Gewal:. -ei, 'den 'fliesenden Tod« aufzunehmen, 
der lommys. die die gähnenden Sold- Wer Ceylon hatte, besaß Indien und <0 |....„c j,.r  eä |iro von Vlanar noch 
Unechte /.in täglichen Parade ihrer, leite /mleteh die Hand aai den sagen-j «eng««! südindische Kulis kommen und 
Macht auf den Kaserneiihöi rieten. (Tie blatten Reichtum aus Burma. Thailand 
Violen Statuen Buddlias im (jewirr der' und dem fernen China. 
MraRen von Colombo lächelten da/u. 
dunkel und urierKriindlich. und keine 
Reitpeitsche konnte es ihnen wehren.,. 

Die Insel Buddlias 

III den Büchern der ;;elheti .Mönche 
Meht, daU der sroBe Wei.co vor vielen! 
.fahren in tiefe Betrachtungen durcli die i 
schwellende Fruchtbarkeit Ceylons• waii-! 
delte und ."seine Erleuchtung unter den |  
Juft.strönienden Callablüteii der jjeseK-
ueteii Insel. Sie zeiseri noch den Abdruck 
meiner Sohlen im Gestein des i500 m ho-1 
heri Adams Peak urtd lächeln darüber. |  
dal . i  man diese  Fußspur auch dem ersten i  
Mensch'Jn zuschreiben wi i ' .  aber  se lbst '^ 
wenn »nan die  al tej i  Märchenbücl ier  der  
iMenschheit  zuklappt  und nur dein sach-  ] 
lieh sraliendeii Spaten der Archäologen j , 
iolst. srewinnt die alte Sage an Wahr- ! 

Fieber. 
Die Chroui.sien des Fiupire MDÜ nie) 

ihre brannen Riickcii mit h'ronarbeit in 
den Tee- und (iuniitudistrikieii sich beu-
.!;eri. ru.i man nichts j^je^en die f'teher-
siimpi'e. auN deren) Schilt die .Malaria-

Medizin müde geworden. Ceylon als die alück-' niückeu schwirren. Als cinz; 
lich.ste Kolonie Britannien 
ei4] 

Küni/iK Jahre Solrlat 
(leiieraiicMriii'trsctKHK (.icrti vnn Uiin.lsi. il: 

. r. - • . . • , . , 1.. . . ;.iif eine tiini7.i<7(aJiripc A\iliiririi;tM 
;te Kolonie Britanniens zu preisen., verabrciclii man Schnaps in lannenden /dt /urücl^. hn polnischen Pcld/.ii<,' It.n ui. 
palinwcdehides Schlaraffenland, wu Budiken, unu zu ar in dornn ireigcbij?en : Oberhcfi'lilsh.'ilviT der JU- trcs^niiipi' Sitil II 

scheinlichkeit. wonach Ceylon ein Para- j MomoV 
dies gewes*2u sein muß. ehe es die Bri-
ten zur Tiölle machten. 

Anuradhapura, die uraHe Stallt Wi 
Nordceylon 

•Man muß einmal dein fabuherfrohen 
Rankengewirr folgen, das die Mönchc 
von Anuradhapura itm die bizarren Tem-
pelkuppeln dieser um die Mitte des vori­
gen Jahrhunderts von europäiseilen For­
schern dem Dschungel entrissenen sin-
«halesischen Millionenstadt im nördlichen 
Ceylon legen. Bereits 500 Jahre vor dem 
Wiegenlied von Bethlehem soll das hn 
lilanz seiner soldüberpuderten Tempel 
sich mächtig dehnende Anuradhapura 
.i;rölk'r als das heutige London gewesen 
.sein, eine blühende arbeilssanic Stadt 
mit quietschenden Och^iffkarren in den 
Straßen und shigenden Menschen auf den 

imt"* 

ündischer 

AUmALMEN &rean 

. riippi' 
der Sclifaiht «m ilor l!/-nrit C.K bis llrt. 
c'tdhci den jiniPiteti 'fei! der tei;ii.Ili 

dien Strohkinftc vcrnii-litcl. Im XW'-M' 
diircli.'iticB seine tlocrcsqruppf ,\\i<ir N'i 
lf'40 das si.In\ ii-rl^io Wnid- ti*ul iJrimii'lät' lo 
der Ardemicii, liiinclc die Vlayinnfliuir 
eroberte UikIj einer Reitio bedi.Mii'<ainsUM" ^•.l 

folge ain IS. Jiiin Ijoltort. wodiircli ^alilrei' ;u 
Irrtn/risisihe \rnicen eiii^csclilcisseii 
Im Kampl sieben die Bolselieuisten liilinc 
der Gcncrult'cldniarsiliail die lleciv.isriKior 
Süd. Ans den /ahireichcn KanipJoii Ii '-o i 
sich liier die Kosselsclilachten von rni.iii iiiul 
Kiew lior.Tns, Als (icsamterfrehnis des iu!r'\> 
lO'l! isf die Kmlierung der Ukraiio und 

des Dune/.heckens te^t/.'i;-fe)!?ii 

einem die herrhiclisien Bananen gerad-^-
wcgs in den Mund wachsen und man 
düs feinste Krokodillcder aus de« Flüs­
sen angchi kann. Ceylon ist ein Paradies 
für die reichen Herren in Colombo und 
für die zu niaterielkim Wohlstand ge­
kommenen Singlialeseti, die sich englisch 

lerrasslerten Reisfeldern. Es war noch j gaben. Wer aber in die ausgemergelten 
nicht der Brite, der mit barschen Muske-i Gesichter der Kulis von Colombo gese-
lenkolberi an die Tore Anuradhapuras j hefi hat, die früh uiorgens in müden 
pochte. Er war noch nicht vorhanden und j Trupps in die Docks und Fabriken /Ge­
wußte tt'Qch nichts vom Toc auf Ceylon, heji. summiert ans der Vielzahl lieber-
V\it speerstarrenden Booten ruderten die glänzender Au.scen die Frfahruijg. daß 
südindi.schen. Tttmilen über den blaugrü- Ceylon auch die Hölle ist. 
wen Golf von Manor, ein kriegerischer R-uischa iWActtriM 
Stamm, der die sanften Singhalesen un-l 
icr sciiK Herrschaft zwang und .wgarj »'""verHcme i-e.v 
die wilden Weddas in die Öschungcl 
trieb. Das leben.speudendc üeäder der 
Kanäle geriet in Verwrrrmig. die Teiche 
überwucherten mit wcißetn und rotem 
Lotos und trockneten aifs. in Kandy er-
ricliteten die Tamilen ihre granitene 
Zwingburg und in die Straßenzeilen Anu-
radhapuras kroch der Dschungel mit 
Bambus und Lianen, giftigen Kobras und 
schimpfenden .Affen. 

(jlanz verblichener Jahrtausende 

Heute braucht man kein Buschmes.ser 
üiehr und keine murrende Trägerkolonne. 
Mm von den kühnen Clefantenreliefs des 
Felsentempels Fssurumutilya den Glanz 
verblichener Jahrtausende abÄUlesen. 
man .springt das* Trittbrett der Railway, 
hinunter, die .von Jaffina kommt und i 
Ceylon offen Jegt wie das liniere einer I Brotschieber.< 
•^aftigen Frucht. Der Brite hat nämlich j ;iiMomenl, ersi muß die eine Seite noch 
nicht gespart mit dem Netz seiner Schie-j einen Stich branner werden.« 
nen. als er die Portugiesen und Hollän-! Kunstgerecht wird der Haken aus Sta-
der endgültig von den Zimtsäcken gejagt {eheidraht von Karlchen über die Flannnen 

Ions. Sir West Ridgevvay, hat einmal iti 
einer geschwätzigen Whisky-Parlie aus­
geplaudert, die natürticlie Fruchtbarkeit 
Ceylons gestattete 80 Millionen Men 

Wer daul sdineliere Sdiiife? 
Buterr Kkigen über iiic un/.cil;^einäBeH 

.Vktliodcii lies hritisf.heii Schill'b.nipv wer­
den von »Daily Mail angesifhi.s der riii 
haltenden grolicn deutschen l'-Bodier-
lolge im .Atlaniilx und v(>r den ainerikani 
sehen Küsten vorf»ebraehi. Das Blnti 
wirft den briti.<iL'hen Wertten vnr, daß sie 

^ die Haiidelssehifle' iioeh heute naeh irio 
- J t'^cns- mid naeh kricy,sniäRi!;eii (re.-^ieliis-

piHikicn konstruieren. Die Sohili^baiie' 
SLbcri-Biidtrj.td.st-M. } hätten Aiigst. nach ueni Kriej^e /m .schnei 

Portionen, dal4 es den Singhalesen nnd •• »'';*hrende Sehifio wegen ihrc> mircnraiiltn 

Tamilen bald wie den diini<clfarbigciii ' 
Weddas gehen wird, die vor der Zivili-i"*^' Sehne hf^ktit dio alle d'f 
sation in den Dschungiil krochen und:S!'. Sehitic ge«;en l-Riiriie i;cbcn 
sich dort zum Sterben hingekauert l'anvport-, Veisoi 

: gui>;>ssentlic niui Tanker, die on annä­
hernd doppelt so rasL'h «ie die heii1i?ieM 

AusiUerbeiide Ureinwo4tner britischen f)nrv-hse!inilt>sehiiio (»hren 
Man schätzt dieses Urvolk. das "^chcu ^ Ocinsehland baue viel ^ehiiellcri 

vcn Waldlager zu Waldlager hetze und Sehine al> (Iroßbiitannien, iVa es mein 
nui naclits aus den Lianenschnürcn desL^;^j-;^,,c iiop Krieg; /n gev^uniei] al^ 
urwaiULs um. um wnuuret. non^jj intu (jesichtspunlclen handelsschiftahrtlichcr 
Wachs vor die dunkle Kulisse des Wal-1 Nactikricßskonkurren/ /.u folgen . . . 
S:s.f lescn- das der singhaltisischCi M hybe s |  , >0 ktaju » l ) i j i lv  

Hand er sogen eiserne(  Pre.lspitze.i ein- ,, „ • ,, , ^ 
tauscht, aui 0«! h.s luflu Kopte. P.wcn das verspreche« verlassen, neue Schiit-
geruuien statistischen Nachweis dieses 
steinzeitlichen Jägervoikes gibt es nicht. 

würden von dtn USA liir Tlronhrttai^nie 
' \ '  u u' . . hergestellt werden. Heule seien die Vci-
und amerikanische MU-SKU habet, 

Äl'. nötigen die SohidV ,Irinnen,I seihst, lümjc 
wcyHJiis KCMuiivii; ou viiiiiuncn .ncn- iViibast-ScIinr/besot''! ue'ni'"In" ^ ^ ersten :iiil jiuorii^unischcii WerMc! 
sdicii ein auskönmiliclies Leben. Die „Hz,, ferner Zeit der let'^lc .seines 
rücksiclitslose britische Ausrottungspoli- nies /.u liruitlos ist. die Hogcn^eiiuc /u; h?", i  V . nlln 
tik Iiai es errcidil. daß die Singltalesen I spaimeti.. ^"^ch W inter iimiii .tntrctui. da MC u e l.'SA n 

,den pa/iuschcn (jewasseni brauehon. um 
Truppen ni>d Material /u transp«>rtiercii 

Sfacheldrahlfi1ihstfickandaufgewSrmteStrandliiufier|Z "̂:;a;̂ îS 
eisige Wintersturn» der let/Jcn Nacht an- ̂ ^;I Sehii|sbauindustrie 
schonend ihr kleines l.eben ausgelöscht.! geßanReii sei al. d.e Japaner M. 
Sorgsam werden von breiten Arbeits- (cmmnrsohierten^ Den Japane.i. 
pranken dit: Vögel in den wärmendc.t 
Feuerschein gehalten, nicht /:u nahe, da-' . 
mit die Flauime sie nicht vrersengt. Auf- i biilisehe . elmi.sbnunidnsiric habt, 
nierksainc Bubenaugen beobachten sie. i nelit genügend geschulie Seluveißei 
Da zuckt schon einer, klappt kurz utit' a.l/iivK'ien 1 ir»0'/^i 
den Augen, scharrt mil den Läut'erbeinen.' " 

^»Karlchcn, meiner leiert .\merslc-

So ein prasse leides Holzl'euer tut gm i:» 
der Frühstückspause. Kng einander ge­
drängt hocken und stehen die Arbeits-
inänner um die wirbelnden Flammen. 
Wissen Sie, was ein Sfacheldrah^frtih-
stück ist, haben sie schon einmal etwas 
von aufgewärmten Straudläulern gehört? 

3»So Hein, jetzt grb mir einmal deincji 

hatte. Fr s'prengte die Tunnels imd 
spannte die Brücken nicht etwa, imi 
einem schönheftshurrgrigen Strom \oa 
Besuchern die tau.send Raun>.i des Loha-
pasada oder die Badeteiche der heiligen 
Schildkröten im Monohthengewirr der 
Dschungelstadt'zu zeigen. Gott bewahre, 
er war nicht Cooks Agent, er wollte den 
Tee und den Kaut.sclntk Ceylons und 
brauchte daneben einen Stützpunkt für 
seine Scliitfe, die über Aden nach Sin­
gapur unterwegs waren. 

geschwenkt, der an einer kleinen Draht-
schlinge die aufgespießte Brotschnitte 
trägt. So, jetzt hat sie die richtige Farbe. 
Knusprig braun ist sie geworden, und 
vervsciwimlet unter Kärtchens kräftigen 
Zähnen. 

Jetzt sollen Sie aber bestiniiut wissen, 
was ein autgewärmter Strandläulcr ist. 
Nein, nein, zum Hssen ist es diesmal 
nichts. t>er aufftewärrntt Strandläuter 
taucht erst im zweiten Teil der Früh-

i stückpausc in den Dünen der Nordsee auf. 
n: I f-v T • . ' Während Karlchcn seine aufgespießte 
Rlcsenhufen Trincumalce |  Schnitte auf Hein's Brotschieber über 

Und er fand neben den gescljäitigen die Flammen hält, ist Hein schon mit ei-
Kals S'on Colombo im Osten der Insel 
uine Bui, deren Bedeutung schon die see­
tüchtigen" Holländer durch ein Kastell ge­
krönt hatten: Trincomafwc mit einem rie­
sigen Naturhafen, hinter desseti Korallen-
hünken sich die gesanite britische Hoch-
>eeflotte verkriechen sollte, falls es ehi-
mal im Indischen uath Pulver 

nigen Arl)eitskameraden durch das eigene 
Drahthindernis hindurchgekrochen und 
die steilen Dünenhänge hinuntergetobi 
zum eisbedeckten Strand. Da kommen si»^' 

merner terert 
hung!" 

Und tatsächlich, nur bei einem siikl die 
Wiederbelebungsversuche ohne Erlolg. 
Mit erprobtem Schwung werden die 
dufcbwärmten Strandpolizislen in den 
Wind geworfen, llattern und taumeln 
noch etwas ungeschickt und segeln dann 
hinab zum Strand, der ihnen beinahe den 
Tod gab und doch für sie das l..ebcn be­
deutet. 

»Das geht besser, wie bei erhurencn 
Kartoffeln<;, sagt Hein, und dann ist cHe 
Frühstückspause zu linde. 

Weiter geht die .\rbeit am >reilcij Dü-
nenhang. Fben will Karlchen iluclien, 
aber dann läßt er es bleiben und schaut 
nur geschlagen seiner Drahtrolle nach, 
die sich selbständig gemacht hat. in tol­
len Sprüngen die Düne heruntcTpurzelt 
und den aulgerollten Draht hinter sk-h 
herzieht. 

>>Karlcheu hat ^^iede« eine Laufmaschen 
schon wieder heraufgekeucht. Jeder trägt' grmst Hein. Und dann sielgen beide hin-
eintn rxJer zwei lote Strandläufer in de i |  unter imd schleppen mit vereinten KräT-| 
Händen. Den hübschen, schwarzweißen ' Ifi' Ausreißer wieder IIOLII. 
Vögeln mil den roten Schnabcln^iUiit der RAD-Kriejjahericlilvr Krcien 1 

/ficllliuMt /iil> (I i»;i*i"i)i t R 

Crifips und Indien 
er Jiitr leid tut. dieser coiiir M.oml 

ir \\oidr.n ihn wo^il noch besser iteii;..i-
dcln müssen!« 
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Votk und Jiuttuc 
Die lahrliuBdcillei«' der Wiener 

Phiibamonikcr 
Knappertsbusch dirigiert den »Fliegen­

den Hollfindera 
tu der Slaatsopcr Wien geht am Sonn-

t. 'if;,  den 29. März, als Fcstvorstellung an­
läßlich der Jahrhundertfeier der Wiener 
Philharmoniker »Der fliegende Holländer« 
von Richard Wagner in Szene. Die musi­
kalische Leitung hat Professor Knapperts­
busch inne. In den Hauptrollen wirken 
mit: Hilde Konotzni, Lorenz, Hotter, Alsen. 
fiinlcitend spricht Raoul Aslan einen von 
josef Weinheber verfaßten Prolog »An 
-lie Wiener Philharmonikcrc, 

Furtwängler leitet ein Mitternachts­
konzert 

Anläßlich der Hundertjahrfeier der 
Wiener Philharmoniker wird Wilhelm 
rurtwänglor im Rahmen einer Veranstal­
tung des Reichsstatthalters Reichsiciter 
HaKlur von Schirach ein Milternachtskon-
/ert der Wiener Philharmoniker dirigie­
ren. An der gleichen Stelle fand vor hun-
ilert Jahren, damals noch »Philharmoni­
sche Akademie genannt, das erste phil­
harmonische Kon/ert statt.  Von Anbeginn 
also wurden durch die Wahl des schön­
sten Theaterraumes von Wien diese Kon­
zerte über den Alltag herausgehoben. In 
iler diesbezüglichen liingabe an die da­
malige oberste Theaterbehörde wurde er­
wähnt, da» die geplanten Veranstaltun-
cren »nur die Weihe der Kunst und den 
Ruhm des Hofopernorchesters« vor Augen 
haben. Furtwilnglcrs Programm umfaßt 
zwei Werke des »Hundertj.lhrigen Pro-
•^ramms«, eine kleine Schubert-Symphonie 
und zu Ehren des Orllnders der Philhar­
moniker die Ouvertüre zu den 5>Lustigen 
Weibern« von Nicolai. 

Schöne Frauen im schönen Wien üitkk nach Sadosun 
Trotz des Krieges große Kun«taustellungen in der Donaustadt 

Alte Musik auf alten Iniitrirni^teii. 
Mtc Musik auf alten Instrumenten 
man hat selten Ocleseiihcit chics so 
kosibarfn Genusses, wie ihn die Karii-
inerniusikvcreiniKunff Sdieck-Wcnzingcr 
i)ei ihrem Abend im Prascr Rudolfinum 
l)K')t. Neun Künstle-r s;piclten auf Strelch-
instruuienteii alter Orik'iTiahnensur, Ccni-
balo und f'löte Vivaldi, Bach, Ricciottl 
imd Haydn. Besonders aufschlußreich 
war es, Ibachs berühmtes Brandenhur-
^•isches Konzort in H-Dur, das man 
meist nur in der Orchcsterbearbeituns 
kennt, in der Klangsrcstalt zu hören, die 
Bachs Vorstellung' wohl am nächsten 
Koinriit: in kamniermusi"kalischcr Besct-

vuiig mit Cembalo. I 'löten- und V^iolin-
-oli. Prof. Gustav Scheck, den Führer 
Jieser ausgezeichneten Splelschar, 
Vrnte Tnati auHerdent als erncn Flötisten 
von Ranu kennen. Mit seinetn vom l' ' lö-
tenniacher Friedrichs des Großen ansrc-
iertii;^ten Instrument, dessen sanfter, 
ätherischer Ton sich vim der Klang-
'iirbe nioderner Flöten merklich miler-
^clieidet, zanl>erte er in die Athrrwsphärc 
iiarocker Mausmusik. Die Zuhörerschaft 
bewies durch ihren BeifaH, daß Knrp-
läTicrlichkeit und Verständnis für die alte 
VUisik in standigem Wachsen begriffen 
^md. f>r. Kurt Honolka. 

Unermüdlich ist die Leitung der Wiener 
Kunstausstellungsinstitute an der Arbeit 
für neue Veranstaltungen und dafür legt 
das Programm der nächsten Zeit, über 
das Generalkulturrefercnt Thomas im 
Rahmen einer Kulturschriftleiterkonferenz 
berichtete, ein besonderes Zeugnis ab. 

Das Künstlerhaus, das nach der im Ja­
nuar und Februar durchgeführten Jubi­
läumsausstellung während der Monate 
März und April zwar zur Fortsetzung a^er 
im Vorjahre begonnenen baulichen Er-
neuerungsarbe'ten vorübergehend seine 
Pforten schließen muß, wird vielleicht 
schon im Mai mit einer »Kriegsbilclcr-
ausstellung« wieder eröffnet werden. Für 
August und September ist eine Ausstel­
lung »Das niederländische Stilleben im 
Laufe der Jahrhunderte« in Aussicht ge­
nommen, die ein anschauliches Bild vom 
gegenwärtigen Stande der holländ'schen 
Malerei vermitteln soll. Die geplante Aus­
stellung wird holländische Stilebenmaler 
der Gegenwart und als Ergänzung dazu 
Werke alter Meister aus den reichen Be­
ständen des kunsthistorischen Museums 
licrausstellen. 

Der Oktober bringt die »Jubiläumsaus-
steiiun<g der Akadem'e der bildencTen Kün­
ste«. Im Gebäude der ehemaligen Sezes­
sion ist nach der Jetzt dort veranstalteten 
bulgarischen Kunstausstellung für April 
eine Ausstellung »Niederdonau — Land 
und Menschen« geplant, die auf Einla­
dung cJes Reichsleiters Baldur von Schi­
rasch vom Gaulc'ter und Reichsstatthalter 
Dr. Jury durchgeführt werden wird. Die 
traditionelle Frühjahrsausstellung, die von 
Mitte Mal bis 'n die zweite Junihälfte hin­
ein geöffnet bleibt, ist dem Thema »Das 
schöne Wiener Frauenbild« ccwidniet und 
bezweckt ebenso wie die Herbstausstel­
lung, die >Das schöne Wiener Stadtbild« 
behandeln wird, in erster Lin'-e die Erwek-
kung breiteren privaten Kauf 'nteresses. 
Dem gleichen Ziele wird auch die Früli-
jahrsnnsslel 'lung 1943 zustreben, dfe als 
eine »Gesamtschau der Wiener kulturel­
len Persönlichke'ten des 20. Jahrhunderls« 
gedacht ist. Hier sollen von berufener 
Hand die großen Künstler und Wissen­
schaftler Wiens CiCr Gegenwart verewigt 
werden. Die .\ufiräge hierzu wurden teil­
weise bereits vergeben. Eine Sonderscnau 

iiniiiniiinmiiniiiiiiniiiiiiiffnniiiiiiiiiiiiniiiiiiiii""""""""""" 
f Richard Wagner-Programm der 

Agramer PliÜharmonikor. In einem am 
20. März stattfindenden Festkonzert der 
ÄKramcr Philharmoniker Im Asrramcr 
Nationaltheater, dessen l^ebiertrag Für 
Liebesgaben für kroatische Freiwillige an 
der Ostfront besthntnt Ht, stellen Werke 
von Richard Wagner auf dem ProKramm. j 
Den Fhrcnschtitz dieser Veranstaltung; 
hat Marschall Kvaternik ilbernommen. 

Deutsche Gesamtausgaben rumäni­
scher- Autoren. l 'Ver rumänische Roman­
schriftsteller lonel Teodoreanu te'U mit. 
dali demnächst seine sämtlichen Werke 
sowie die Werke des be'kanntcn rumä­
nischen Schriftstellers Uvi« Rebreanu 
ins Deutsche übersetzt und von einem 
großeti Wiener Verlagshaus hcrausges3:e-
iK'n \wrdcn. 

in diesem Juni endlich Ist dem Bildhauer 
Kolbe gewidmet. 

Wie schon diese kurze Aufzählung deut" 
lieh macht, hat das Kunstaussteuungs-
wesen Wiens curch die kriegerischen Er­
eignisse keine Einbuße erlitten. r>ie für 
die kulturelle Betreuung der Stadt ver­
antwortlichen Stellen entwickeln vielmehr 
eine dankenswerte Initiative, die der ho­
hen Mission Wiens ale eines der kulturel­
len Zentren des Reiches nach jeder Rich­
tung gerecht zu weden verspricht. 

+ Kunstausstellung in Minsk. In Minsk 
wurde eine Kunstausstellung eröffnet, die 
in verständnisvoller Zusammenarbeit zwi­
schen der deutschen Zivilverwaltüng und 
den Künstlern des Landes aufgebaut 
wurde. Die Ausstellung zeigt Ölgemälde, 
Aquarelle, Pastelle und vor allem Graphik, 
Kriegsbilder, I.andschaften usw. Die mei­
sten Werke tragen die Signierung 1941. 
Die Veranstaltung stellt einen beachtli­
chen Auftakt zum kulturellen Aufbau des 
Gebiets dar. 

'4- Ungarische Dichter in Sofia. Meh­
rere ungarische Schriftsteller, darunter 
der bekannte Dichter Lajos Zilahy, trafen 
in Begleitung von höheren Beamten des 
ungarischen Kultusministeriums in Sofia 
ein. Sie werden bei einer Matinee, die am 
Sonntag in der Sofioter Universität statt­
findet, aus ihren Werken lesen. 

0 Der krottlKbtf Staattlührer besucht das 
land. StaaUführer Dr. Ante Pawelitsch 
brachte am Dienstag eine Inspektionsreise 
zur Durchführung, die ihn nach der Stadt 
Sissak führte, wo er einlj?e öffentliche Ämter 
und einige Schulen besichtis;te. 

o. Vorträge deutscher Gelehrter in Kroa­
tien. In den letzten Tagen sprachen in der 
Hauptstadt Kroatiens zwei nahmhafte deut­
sche Gelehrte. Professor Dr. Mezecr, der an 
der Juristischen Fakultät eine Vorle.sunjfs-
reihe (Iber die Orundlatcen der nationalsozia­
listischen Gesetzgebung hielt, und Professor 
Reinarth, der in erlesener Weise die altkroa­
tische Geschichte behandelte. 

o. Bulgariens Sorge um die Krleislnvallden. 
Wie mitgeteilt wird, hat das bulgarische Par­
lament einstimmig die F.rhöhung der Kriegs-
invalidenrenten beschlossen. Finanzminister 
Boschilow betonte in seiner Rede die selbst­
verständliche Dankespflicht des bulgarischen 
Volkes für seine Verbündeten und erinnerte 
daran, daß die Einigung Bulgariens mit dem 
Blute bester Soldaten bezahlt werden mußte. 
Nie soll die Wahrheit von einem Bulgaren 
vergessen werden und nie soll man auf den 
Gedanken konnnen, daß die nationalen ideale 
'ohne Blutvergießen hätten verwirklicht 
werden können. 

o. Griechenland und sein Berg Athos. Fälsch­
lich ging eine Nachricht durch die Auslands­
presse, daß Griechenland das bisherige Sta­
tut der Münchsrepublik auf dem Berg Athos 
geändert habe. In einer Erklärung der grie­
chischen Regierung wird betont, daß die 
Rechte dieser Mönchsrepubllk In keiner 
Welse angetastet wurden. Die steh ergeben­
den Fragen um diese Athoser Republik wer­
den vom Ministerpräsidenten selbst gelöst. 

Die letzten Tage des Unsterblichen 
An einem Augusttage des Jahres 1826 stieg 

ein schwerkranker, gebeugter Mann langsam 
die wenigen Stufen zu dem Schlößchen Gnel-
xendorf in der Nähe von Krems in der Wa­
chau empor — zu dem Hause, das Johann 
van Beethoven, der reiche Apotheker in 
Linz, dem genialen Bruder zur Verfügung 
gestellt iiatte. Ludwig van Beethoven bezog 
hier das schönste und sonnigste Zimmer. Der 
Meister haderte mit dem Schicksal, das ihn 
am schwersten getroffen hatte, Jils er das 
Gehör verlor. Die fiauern bekreuzigten sich, 
wenn sie den verwilderten, körperlich ver­
fallenen Mann mit dem bleiclien Gesicht und 
dem unsteten Gang vor sich iiintnurmelnd 
über die Felder streifen sahen. Sic bekreu­
zigten sich oder sie spotteten über den Nar­
ren, der geistesabwesend auf sie zulief, ohne 
d.iß er sie zu erblicken schien. Nur der Die­
tger Martin Kren, der sich Bildung und Kultur 
angeeignet hatte und Feini^efühl besaß, um-
;!ab den Meister mit der Liebe und der 
Achtung, die er ihm auch dann bewahrte, 
wenn Beethoven ihn oftmals hart und unge-
reclit anfuhr. 

bn Oktober verließ der Komponist Gnoi-
xcndorf. Es trieb ihn nach Wien zurück, in 
sein schlichtes Heim, in dem er der Mensch­
heit die herrlichsten Schöpfungen seines 
Genies geschenkt hatte. Die Fahrt nach Wien 
braciite ihn dem Grabe nälier. In seinem 
l'igensinii weigerte er sich, ein geschlossenes 
Fuhrwerk zti benutzen und warme Kieldung 
anzulegen. Auf den Chausseen pfiff ein kalter 
Wind, der Regen peitschte ins Gesicht, 
Beethoven begann zu husten. Fieber trat 
hinzu, und als er total erschöpft in der Haupt-
.stadt ankam, mußte man den Kranken aus 
dem Wagen heben und in seine Wohnung 
tragen — so schwach war er schon. 

Es war ein Wunder, daß er die Lungen­
entzündung überstand .  .  . der Allmächtige 

liatte dem Meister eine Gnadenfrist segeben. 
Aber seine schöpferische Kraft war versiegt. 

Die Kräfte nahmen zusehends ab, Beetho­
ven verließ nicht mehr das Bett. Am 23. März, 
setzte er sein Testament auf, In dem er den 
Neffen Carl zum Universalerben einsetzte. 
Sein Todeskampf wurde überschattet von 
dem h.ißUchen Benehmen des Bruders 
Johann, der auf Betreiben seiner habgierigen 
Frau sich der Barschaft des Sterbenden zu 
bemächtigen versuchte und von den Freun­
den Beethovens aus dem Hause geworfen 
werden mußte. 

Am 24. März empfing der Meister die 
letzten Besuche. Am 26. März traf in den» 
Sterbehause eine Liebesgabensendung des 
Schotts, des Verlegers des Komponisten, aus 
Mainz ein: ein Kistchen tnlt Rheinwein und 
Medikamente. Die Freunde stellten ihm zwei 
Flaschen und die Medizin ans F^ett, Beetho­
ven richtete sich auf, sah sie lange mit 
wehmütigem Bltck an und sagte langsam; 
»Schade, schade, zu spät.« 

Es waren seine letzten Worte. fJer Kräfte­
verfall nahm rapide zu, so daß die Zunge 
keinen Laut mehr zu formen vermochte. Um 
5 Uhr nachmittags brach über Wien ein 
Schneesturm los. Der Donner rollte Über die 
Stadt, Blitze zuckten hernieder. Da erhob 
der Sterbende den Arm und ballte die Faust 
und — schlief ein. Der Zeiger rückte auf 
5.45 Uhr .  .  .  

Als der Unsterbliche am 29. März auf den» 
Währinger Friedhof bestattet wurde, gaben 
ihm Tausende Wiener das letzte Geleit. Das 
deutsche Volk huldigt noch heute dem Genius 
seines großen Sohnes, aus dessen Schöpfun­
gen es in diesem Kriege die Kraft sammelt 
für den Kampf auf Leben und Tod um die 
Kultur und den Fortschritt der Menschheit. 

Erhard Tewes. 

DIE FRAU IM 
ANTIlOPENMANTa 
[IKJMAN von r>H(jNNHILUIi; liOFMANN| 

vunyr.ilit by Verlag Knorr d. Hirtb Kommaitdil-
Ke&cll&vlult, München 

(43. Fortsetzung) 

Sem Kopf sank haltlos nach vom und 
/uriick, und immer wieder stöhnt»2 er, 
als liitc er unter iiiierträglichun Scluner-
/en. 

Lisa Kriff wortlos /u. lö.slt üoMlards 
üaiid. die kalt war und heftig bebte, 
vom rieländcr und zog seinen Arm über 
ihre Schultern, so daß sie und der 
l 'rcmde ilni mm zwischen sich hatten. 
Und nun Celans' es ziemlich rasch, ihn 
die letzten Stufen hinaufzubringen, che 
eiriand auf der Treppe ersdiicn. 

Als sie in der Wohnung waren, und 
Lisa di-j. Tür hinter sich geschlossen 
halte, sagte der juuKe Mami: 

>f:r muH zu Betr. SofortI Wo ist das 
Zimmer? Ich werde helfen —« 

Sie brachten ihn in sein Schlafzimmer, 
entkleideten ilin .uemeinsam und scliwci-
^(end und hohen ihn auf sein Lager. 

Während Lisa ins Bad IK^f, um Tücher 
Mir ehie Kompresse zu holen, blieb der 
unu^-^e Mami allein zurück. Schwor 
atmend stand er neben dem Bett und 
sah r.achJeiiklieh auf den Leidenden. 
>i'hr M'C'h dann mit dem Taschentuch 

über Stirn und Gesicht. SeiiK Hand zit­
terte dabei so stark, dalJ er, als er das 
Tuch wegstccken wollte, die Tasche 
nicht gleich fand. 

Lisa kam zurück und legte 0<intard 
die feuchten Tücher auf Kopt und Brust. 

»Ja, das ist gut. sehr gut«, meinte der 
junge Mann eifrig. ».\bcr Sic sollten ei­
nen Arzt rufen. Sie wissen bestimmt 
einen hier in der Ncähel Rufen Sic ihn, 
den Herr Oontard hat Fieber! Übri­
gens. mein Name ist Oblonsky, icli bin 
ein Verwandter der jmigen Dame, die 
heute morgen hier war — falls Sie sich 
erinnern.« 

»Ach«, murmelte Lisa überrascht, na­
türlich erinnerte sie sich sofort. Ihr Ver­
trauen zu dem Fremden wuchs und 
wurde fester, f. ' .st unerschütterlich, denn 
wie sollte man nicht Vertrauen zu einem 
.Menschen haben, der sich so hilfsbereit 
srezeigt hatte? »Ja. ich werde sofort bei 
Professor Rautenberg anrufen, er ist un­
ser Arzt. Ich hatte das schon konuncn 
sehen — die Aufregungen, nicht schla­
fen. nicht essen — es mnßte ia so kom­
men!« — 

Als sie telcphoniert hatte und In das 
Schlafzimmer zurückkehrte, saß Oblonsky 
neben dem Bett und hielt Gonlards ver­
bundene Hand in der seinen. Der Verb.ind 
war durchblutet. Oblonsky schien auf das 
Gestammel des Kranken zu borchen. 

Lisa teilte ihm mit, daß der Professor 
seine Wohnung leider soeben verlassen 
habe, um Patienten zu besuchen, er be­
fände •'irh aber durch Zufall ganz hier in 

der Nähe, die erste Adresse, wohin er 
hatte gehen wollen, sei in der Andreas­
straße, das sei gleich um die Ecke. Als 
erwarte sie von ihm weitere Anweisungen, 
sah sie Oblonsky an, dann fiel ihr Blick 
aul Gontard, dessen Gesicht sich unna­
türlich gerölet hatte; immer wieder stam­
melte er abgerissene und unverständliche 
Sätjie vor sich hin. 

»Laufen Sie gleich hin«, sagte Oblon­
sky, »ich werde solange hierbleiben und 
auf den Herrn achten. Eilen Sie sich!« 

»Wenn Sie so gut sein wollen? — ich 
bin in zehn Minuten zurück —< 

Lange saß Oblonsky, ohne sich weg-
•/urühren, am Bett des Staatsanwalts, 
fühlte die Einsamkeit nicht, sondern war­
tete geduldig auf die Rückkehr des Mäd­
chens. Plötzlich schrillte im Gang die Te-
lepbonglocke. Sollte er sich darum küm­
mern? Er wußte doch nicht einmal, wo 
sich der Apparat befand. Und schließlich 
war es nicht seine Sache, sich zu melden. 

Oblonsky ahnte nicht, daß Kriminalrat 
Köster anrief, und hätte er es geahnt, 
hätte er den Hörer erst recht nicht abge­
hoben. Das anhaltende schrille Läuten 
schien den Kranken zu beunruhigen. Sein 
Murmeln« brach ab, er schlug die Augen 
auf, sah in Oblonskys Gesicht und schien 
nichts zu begreifen. 

iftWas ist denn? Was ist —?« ülüsterte 
er mühsam. »Wer sind Sie?« 

»Beunruhigen Sie sich nicht*, antwor­
tete Oblonsky leise, »es ist nichts ge­
schehen. gar nichts. Sie kennen mich 
nicht, aber das macht nichts -  kein 

Grund» sich aufzuregen, glauben Sie mir. 
Sie liegen hier in Ihrem Bett, Sie sind 
krank und müssen schlafen. Hören Sie? 
Schlafen! Es hat auch schon' aufgehört 
zu läuten, alles ist ruhig, ganz in Ordnung. 
Ruhen Sie sich aus. Schlafen Siek 

Eine Zeitlang blickte der StaatsanwaU 
in Oblonskys Gesicht, als versuchte er, 
sich zu erinnern, dann aber wurde sein 
Blick wieder leer. Die Augen schlössen 
sich, und zu Oblonskys Erleichterung 
schien er nun wirklich zu schlafen. Jeden­
falls hörte er auf, vor sich hinzusprechen, 
was Oblonsky stark beunruhigt hatte. 

Es dauerte kaum länger als eine Vier­
telstunde, da hörte er, wie die FlurtUr auf­
geschlossen wurde, und wie Lisa mit ei­
nem Manne sprach. Eilige Schritte kamen 
den Gang herunter, und das Mädchen ließ 
den Arzt eintreten, während es selbst an 
der Tür stehen blieb. 

Oblonsky stand auf uno' verneigte sich. 
Der Arzt nickte ihm zu und wandte sich 
dann sofort dem Kranken zu. 

»Ein Nervenzusammenbruch«, sagte er, 
nachdem er den Staatsanwalt untersucht 
hatte, »und er fiebert auch. Hoffentlich 
wird es nicht sddiminer. Ganz akute 
Sache, wie? Nun — wir werden sehen! 
Müssen versuchen, ihn ruhigzuhalten, ich 
werde etwas verschreiben, auch das Herz 
scheint angegriffen. Kein Wunder, übri­
gens — ja! Sie sind mit Herrn Oontard 
befreundet?« wandte er sich an Oblonsky, 
als setzte er damit voraus, daß auch die­
ser wisse, warum ein solchcr Zusammen--
bruch kein Wunder sei. 
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AUS STADT UND LAND 
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IHarbarg unter dem Eindruck der Massenversammlungen 
Über yetintausend VolksjtenosäGii lauschten hcecistert den AiisiiiliriinKcn des nundcsführers Stclndl und Piili-

runKsamtsIciters Treuii — Vom Hekenntni» zur l .uistunc — \))Sciiluli  der VersammhinKswclie 

Oaranlm amms SiHis 
»Der Hergott hat noch r>lemals einem 

Faulen eeholfen. er hilft  auch keinem 
feigen.« Adolf Hitler 

Die alten Weltanschauungen der Ver­
gangenheit appellierten an die fe'igheit 
des Menschen und sahen in der Arbeit 
ein notwendiges Übel oder einen Fluch. 
Die Folge war der Zusammenbruch des 
9, November 1918. Die nationalsoziallstl-
^iche Weltanschauung dagegen hat a!s 

Marburg stand am Sanisiap; pan? im örtcrl,  mit offenen Worten am <iie Fr;i-j  Worten der Kedncr iauschcn, denn m)er 
Zcichen der Mnssenkuiiducbiingen des der krlepsbetltnj^ien Hew'rtscliaftiinn zehntausend Mensehen waren erschienen. 
Steirischen Heimatbundes. Noch ' .^ 'nnial cin^^esanKen, die Hef;ritfe Arlieit ,  Lei-! überaus zahlreich bcso^de^^i die Arbei-
wurde jedem Volksgenossen die Cjcieg«Mi-1 stiing und Lois' i ingssleigerung eingehen I tcrschaft,  Männer iind Frauen, viel ' '  
heit  gelioten, aus hcritfe^«tem \Uiiul Am- L'r 'fiuteit  und dem nnterstc'risclien Wen- gleich von den ArbeitspUllzen, in ihrem 
"Wort auf alle ihn bewegenden Friigen /.u seilen der Weg in die dcutselie Volksgj Ehrenkleid, im Arbeitsanzug. Die StUrm«.'  

„  .  L t j  r\  i  u wi T erhallen. Nach 35 KleMnver-^nnimlur.gen, nieinschnft niilge/eigt.  (der Marhiirger Standarte der Welirmanti-
nocnstwerte jedes üeutscnen niirc, die im Kreis Marburg-.Stridt im Laiii^ ert  Rnndesfiihrv'r Franz S i e i n d 1 luvllsehaft waren mit ihren Musikziigen gc-
ferküit und Pflichterfüllung wieder er-,  derzeitigen Vcrsamniiuns4<\vcl!t '  dnrcit^e-, Fiihrnngs.initsleiter Siegtriid T r e ni 11 schlössen .-mninrscliicrt.  FUttlc Marsii; . '  
weckt. Der deutsche Soldat an der Front. I f i ihrt wurden, bildeten die beiden Mar- '  waren die Rciiner in Jen holden Massen-
d«r to heldenhaftem Kainpl die Zukuin't ,  7,  ; vcrspinmlunsen .-im Sanist,-. i?.  Ui. hci.lni 
,  ri  s t  :  I. 1 tu j  j  u t punkt uud gleichzeitig len Absclil ' iß dor grüßten Räume der Stadt -  - in der Aulo-
des Reiches sicherstellt ,  und der ^chaf-i j„  diesem Kreise : l)usiial 'e in der Trie5(crstrar.e spracli der 
tcnde Vol'kssrenosse in der Mcimat, der kann jetzt kein'ji; i  Marburger nuhr Hinidesfülircr,  in dem grtjßen Heimat-
durch seine Arbeit dio Voraussetzungen «-ben, der sich nocii «nit Unwissenlitit  |  liundsaai Führuiigsamtsleiter Treml — 
für den Kampf des Soldaten schafft, sie g'','"' n-Hliwurdcn als Vorfiimnilmic;s„rt hcslinnnl, 

1 X !  t tu Pflichten, die jeder deutsche Mensch in i sämtliche Nebcnrhume tur de Versamm-
oilaen heute eine fanatische Willensge-. Krieg auf sich nehmen muli,  aus- lungsteilnohmer freigeuiaeht und noch 
melnschaft und sind die Garanten unse-j reden kttnnte. Eindeutig und klar wurde mußten Hunderte von Volksgenossen vor 
res Sieges. die Problematik der Untersteiermark er- 'den Gebäuden, auf offener Straße ilci 

Am 29. März b îm Standort Marburg zu Gast 
Zum Tas der deutschen Wehrmacht 

Das Einzigartige und vielleicht Einma­
lige in dem Geschehen der Gegenwart 
liegt darin, daß die Reichsidee in Groß-
deutschland Erfüllung fand. Die deutsche 
Einheit hat mit der Heimkehr der vom 
deutschen Volk gewaltsam getrennten 

entscheiden, ob wir an unserem Platz füg die deutsche Wehnnacht auf den Plan. 
eine Pflicht erfüllen, die gleich notwendig' Sie fordert von dir,  deutsclier Volksge-
und gleich wichtig für das Bestehen desjnossc, an diesem Tage ein kleines Opfer, 
Reiches ist.  Das mag uns Richtschnur das du gern geben wirst in dieser so 
unseres eigenen Handelns werden! ! großen Zeit,  Weilrmacht und BeyOlke-

Ein Winter ist zur Neige gegangen, wiei werden an diesen '""H 
Volksdeutschen Gebiete eine sinnvolle wir ihn jahrzehnlelnng nicht mehr erlebt i /Iffn 9^ 

.  .  •  <  1  i ' n i f A r r v i n ! i i r t i v i f i n M  n r \  • . )  » » a s c r n c n  d c s  S i a n d o r t c s  O i i n e n  a m  — . .  
Und Türen, um den Außenste-

u n s e i ^ n  Soldaten gefordert,  iMenden einen Einlilick in das Leben und 
des Geschehens dieses Krieges und des Soldaten von heute zu ge-1 die Kricgsfiilyriing wie Waffen und Ww-
Lebcns und Kampfes jener, deren Sein sich r.  ,  .  .  
auf dem Schlachtfeld vollendet,  wird und 
muß sich auch jeder Deutsche die Frage 

Krönung erfahren. Heute, wo das deut­
sche Reich auf dem festen und treuen 
i 'undament des Gesamtvolkes In allen 
seinen sozialen Schichten begründet ist ,  
stellen wir eine Volks- und Schicksals­
gemeinschaft aller Deutschen dar. 

An der Geschichte unseres Volkes kön­
nen wir erkennen, wie jeder Erfolg müh­
sam erarbeitet und erkämpft werden muß. 
Immer noch ist es so, daß nichts Großes 
vom Schicksal verschenkt wird. Nicht der 
Zufall regiert diese Welt,  sondern eine 
eherne, alles umgreifende Ordnung. Nicht 
von Zufällen war das Kriegsglück abhän­
gig, sondern stets wurde uns bestätigt,  
daß nur der Geist diesen Krieg entschei­
det.  Zahllos sind die Beispiele, daß ohne 
hohen Einsatz kein hohes Zie 
wird. 

crluditen die erwartungsvolle Stimmung 
in den feierlich geschmückten I?äumen, 
Stiirniisclt  wiirtlen die Redner begrüßt, 
ihre Ausführungen immer wieder von 
Inngnn haltenden Beifallskundgebungc:^ 
unterbrochen. 

Nochmals appellierten die Redner am 
das Gewissen jedes einzelnen Untcrstei-
rers, der seinem Hekeiintnis zu Führer 
und Reich das Bekenntnis der Tat,  das 
Bekenntnis der Leistung und der Lei­
stungssteigerung anreiht.  Mehr arbeiten, 
mehr leisten, melir schaffen lautet d ' j  
Parole fiir das Jahr 1042. Wie es für un­
sere Soldaten an der Front keinen »Acht-
Stundenlag< gibt,  sondern von ihm Tag 
iiiitj  Nacht stete Einsatzbereitschaft ge­
fordert und auch geleistet wird, gcradv' 
so muß die Heimatfront ihr Letztes iiu-
sieh heraus holen. So wie der Soldaf 
auch keine Sonntagsruhe kennt, gerade ar 
f 'eiertagen haben die Bolschewistcn mei;?i 
am erbiltertslen angegfiffen, muß aucij 
die Heimat jeden Tag für den Sieg ar 
tieiten. So erweist sie sich der Opfer un­
serer Soldaten würdig. Denn Arbeiter 
und naiiersniann helfen den Sieg errin­
gen, das Bröl ist ebenso notwendig fiii  

vorlegen: Hast du in diesem Kampf um 
das Bestehen der Nation deine Pflicht er­
füllt? Das von uns gebrachte Opfer soll 
Richtschnur und A^aßstab dafür sein, was 
wir im Alltag für die Nation leisten. So 
muß auch die Heimat sich diesen Opfern 
und Leistungen würdig erweisen und in 
angespanntem Einsatz für die Front 
schaffen. 

Das Winterhilfswerk 1941/42 geht zu 
Ende. In der Opferwilligkoit der Bevöl-

erreicht '  kerung liegt ein kleiner Gradmesser der 
I Bereitschaft zur Mitarbeit.  Es ist eine 

c II«* I . .  i: . . . , . .* Gemeinschaftsarbeit,  die allmählich jeden 
Voll/  nnfi! crfüßt luit;  jcdcr fühlt sich 

laglich imd sttlndlich, daß das Volk uiuli eingespannt in eine Arbeit,  die 
sein Leben mehr sem müssen als das e -1 Freude bereitet und uns näher zu-
gene Ich. Der Frontsoldat muß immer be- sammenbringt.  Nur ein kleines Opfer 
reit  sem, daß größte Opfer dein Vater- diesen Tagen gefordert,  winzig 
lande zu bringen. In der Ruhe und Sicher- gegenüber den zahllosen Heldcn-
heit des friedlichen Alltags, den das kämp- taten der Frontsoldaten in unseren Ta­
tende Heer unserem Volke gewährt,  ist  ts ^ren. Und diese kleinen Opfer wollen wir 
leichter,  die Maßstäbe zu verlieren,^ die jjrem und freudig bringen als kleinen 
lür die Beurteilung des Wertes des Tuns Dank und Bereitschaft zur tätigen .Mit-
und Lassens des einzelnen in einem arbeit.  
Kriege, der für die Nation auf Leben und Zum krönenden Abschluß dieses so er-
Tod geht, allein entscheidend sein müs- folgreichen WHW tritt  nun am 28. und 
sen. Wir selbst müssen in unserem Innern 29. MÄrz in der Unlersteiermark erstma-

währen. Das Programm für den 28. und nition. 
29 März wird allen Wünschen gerecht .  Die L'ntersteiernitirk, vor kaum eineiii  
Jeder Volksgenosse wird die Gelegen- Jahr befreit ,  darf heute schon für Deutsch 
heil wahrnehmen um fliese Tage in Cle- lands Sieg mitarbeiten uml mitkämpfen, 
meinschalt mit der Wehrmacht /.ii  vcr A\it Stolz uml Genitgtiiiing wird später 
bringen, ^ ^ 1 jeder Uiitersteirer die F'ragc, was es füi 

So soll dieser erste lag der Welir-j  i |en l^ndsieg geleistet habe, positiv beant-
niiicht in der IJntersteierinark da/ii  bei­
tragen, den Geist der Gemeinschaft zu 
stärken und zu fördern. Jeder Marburger 
Volksgenosse ist für den 2^). Mär/,  herz­
lich zum Tag der Wehrmacht eingeladen. 
Ein Wille sol '  an diesem Tage auch nach 
außen hin uns alle beseelen: In diesem 
entscheidenden Thingen unseres Vaterlan­
des sind Wehrmacht und Vf>lk eine 
Schicksalsgenieinschafl.  Wir alle stellen 

Worten kfiiincn. Nicht nur Nutznießer de> 
kommenden f-riedens wird das steirisclu-
l 'ntcriand sein, auch die l-nler^teiermark 
hat für ihn gearbeitet,  gekämpft und ge 
opfert,  l 'nd diese gemeinsamen Anstren­
gungen und gemeinsamen Opfer werden 
noch engere, un/.i 'rreißbarc Bande niii  
dem Relcii sclilielk'ii  und SD das l 'nter-
land niieb fester für alle Zeiten mit djin 
Reich verseliweilk'ii .  I 'en Weg m die Deutschland dar; das Großdeiitsche Reicli,  ,  , ,  , 

lebt in uns. Heule und in alle Zukunft er- des ileiitselien Volke'^ 
halten wir die Kraft zum Leben und zurj^'"^*^' Uiitersteirer dank seiner in den 
Opferbcreitschaft dieses Lebens fi ' ir  die ' ' ' ' ' ' ' '  Kamples bewiesenen Bekennt 
Gemeinschaft,  für das Vaterland aus ilor 1 "i '" erhobenem Haupi .intreten 
Idee des Großdeutschen Reiches, das iin-1 kimnen. 
ser aller Schicksal ist .  Pankoke. 

n/cni iutiu (u4uĵ -

von 20" bis 
d» Uhr 

.  Tief ergrilfen stimniien die T.inheiuL' 
I von Volksgenossen in den Oruii an den 
! Führer ein, die Lieder der N;ttion waren 
j erneutes Bekenntnis imd der Aiisilruclv 
1  eines unbeugsamen Willens den cinge 
1 schritleiieii  Weg unbeirrt  aucb weiter /u 

gehen. 
I .Warburg hat am Samstag MMU wahre-

Oa une r 
Von Mari Stahl 

»0«, sagte der andere, »iiie verstehen 
es wirklich, sich zu sichern. Aber beru­
higen Sie sich, mir wird bestimmt kein 
Unglück zustoücn.« 

Der grämliche Herr am Steuer des »Unterschreiben Sic schon,«; sagte der 
kleinen Si>ortwageiis gab gerade üa.s,  als andere, «halten Sic mich nicht auf, ich 
ein Wanderer auf der Landstraße dicht '  j;ur besthnmtcn Zeit in Praetoria 
vor dem Kühler seinen Stock hob und sein.« 
damit in der Luft herumfuchtelte. j ,Wie Sie wollen,•< sagte der Wande-

»Bitte darum, mitgenommen zu wer-,  rcr,  »hier steht mehi Natnc: Wilkins, —• 
den!«, vernulnn der grätTrliche Herr versiclh^rc Ihnen, mir stölU bc-
durch den Lärm der l^reischendcn sthnmt nichts zu!« 

Beide dachten nach. »Ich weiß 
Pcrkins, »nelimen Sie das Auto!« 

Der andere lachte laut auf. »Das ist 
ein Witz«, rief er,  »damit Sie nachher 
die Polizei auf mich hetzen. 

»Ich sclivvörc, daf:» ich es nicht tun /urückfulir.  

sagte l 'all  nicht gern iiacli  einem bestimmten 
üri scliicken.f 

Perkins zuckte die Acii^elu und sali  
dem Wagen nacli.  der wendete und in 
l ic r  Ric i i lung,  aus  der  er  gcküi i imen \ \ a r  

werdeversicherte Perkins, »sciiiuge 
aber vor, gehen Sie auf den Handel ein. 

Als Wilkin.N, der mit luniderl KiloiiK-
tern Cicschwiudigkeit daliiiibrauste. luch 

Der Wagen ist nicht mehr neu. alwr einer liallieii  Stunde hinter .sieh blickte, 
noch einige tausend Dollar wert,  die Pa-'  s.th er ein Rudel M^norräder liii i ter sich 
piere sind in Ordnung, liier haben Sie • hei rasen. 

, , , , , ,  ,  alles — ausgestellt  auf den Namen Per-! t i  sticll  einen lauten Plucli aus und 
Bretnse. „ e- i 1 u 1 warum nicht.  Mr. Wilkinsi*« kins. Nehmen Sic und lassen Sie mieli erhöhte seine Geschwindigkeit.  Dieser 

»Der leulel soll Sie Halen, Herr!« , sagte der Herr am Steuer und laugte wie- aussteigen, das spart mir vi 'Jl  Verdriei]- '  l l imd Perkins«. keuchte er 
sehne der Mann am Steuer, »denken, der nach dem Startknopf. j l ichkeiten.« j Gerade als er von der Stralje in den 
Sic ,  e s  macht  mir  mich hier  int"  »wei l ,«  sagte  Mr.  Wiikins  und hie l t !  Wilkins  zögerte  e twas .  »Ich lu l le  be-  Wald abbiegen wol l te ,  sprangen hinter  
Oiat i sseegraben zu  überkugeln?« mit  der  Linken die  Hand des  Fahrers  s t immt aber  re in<- ,  . sagte  er .  mustert '  den Bäumen Pol ize i leute  hervor  und um-

»Bit te  darum,  mitgenommen zu  \vcr- (  fes t ,  während er  mit  der  Rechten in  d ie  aber  den Wagen mit  g ier igen Bl ickcn, '  r ingten das  Auto .  
den!«  wiederhol te  der  andere  unerschtt t - ,  Tascte  langte  und e inen Revolver  her-  »es  i s t  a l lerdings  schon lange  mein!  »Nun Mr.  Perkins*  sagte  der  e ine  und 
ter l ich ,  » ich  habe  mir  den Fuß ver-  vorhol te ,  »wei l  ich  gar  nicht  mit  Ihnen Wunsch,  auf  ehr l iche  Weiss  in  den Be-  trat  vor ,  »es  i s t  net t  daB S ie  dc- i  Kur^ 
knackst,  ich kaim nicht laufen, Sie wer­
den doch nicht so unmenschlich sein, 
einen Blessierten am Wege liegen 
lassen.« 

Der Herr am Steuer mum>2ltc, daß 
ihm das in der Tat wenig ausmachen 
würde. Aber der andere sandte ihm nur 
einen vorwurisvollen Blick zu. öffnete 
die Wagentür und stieg ein »So«, sagte 
er,  »es kann losgehen 1« 

Der andere fiihrto empört die Hand 

fahren will.  Mr. Soundso!« sitz eines Wagens zu kommen — und geändert haben. Sic haben iin^ viel \ i-
Der Überfallene saß müuschenstiil  ohne; das hier wäre allerdings eine Chance. '  beit erspart.« 

ZU| sich zu rühren und lächelte zmn ersten­
mal. »Kin guter,  alter Trick.« sagte er,  
»was wollen Sie also von mir?! Das Geld 
oder das Leben?« 

»Nur das Geld«, sagte Mr. Wilkins, 
»ich sehe, daß man ein gemütliches Wort 
mit Ihnen reden kann, Mister.« 

»Perkins heiüe ich«, sagte der andere. 

»Na also, —« rief Perkins und stieg'  Ich heiüc nicfit Perkins. sondern W I I  
aus. »Wenn Sie wollen, gebe ich es kins!* 
schrifttich, dali ich Ihnen das Auto über-; «Das wissen wir«, su.uie der lV)li/e,-
cig^t habe.fc |  mann, »weiß Gott,  wie Stv; in Wirklich-

»Tun Sic das!« sagt.j  Wilkin.s und keit heißen.« I 'r  trat näher. -AIKT in der 
nahm den Platz des andern eilfertig du. [ Tat —« rief er.  »es ist niclii  dasselbe 

Der frühere Besitzer des Wagens Gesicht,  aber dasselbe Auto.», 
schrieb auf den Schlag einen Zettel uiid -Mr. Perkins«.,  sagte Wilkins kalt hat 

•>Aber es tut mir leid. Ihnen .sag^n zuj reichte ihn Wilkins hin. »Fahren Sic ge- mir das Auto für tausend Dollar ver-
'  " '  • '  "  radeaus«, sagte er,  '»über Praetoria, dort kauft,  hier ist  die ()uittun.4; Fr 'reicht.  

kennt man mich nicht .tr t ias Blatt dem' lV>lizisten. 
»Datm«. erklärte Wilkins mit einem erkauft scliric di 'es-.T und sclilii .u 

das ist doch ehi 
I , .  

zum Slartknoipf. »Halt!« sagte er dann müssen, daß ich leider nur drei Dollar.  
und zog die Hand zurück, »ehe ich fahre, 1 füniundsiebzig Cents hei mir führe.« 
noch eine kleine Formalität:  Unterschrei-1 Wilkins runzelte die Stirn. »Das ist _ 
ben Sie bitte,  daü Sie keinerlei An-j mir für Sie verdammt pemllch«, sagte'  Grinsen, »werde Ich mir erlauben, die sich auf das Knie 
S)rücli<. '  an mich stellen, wenn Ihnen im) er.  »ich möchte nicht gern zu Gangster-] entgegengesetzte l^ichtung zu nehmen tolles Stück 
Wa.g<Mi ein kleines Unglück geschieht.- '  methtidcii greifen, wissen Sie. ch lasse niicli  in meinem besondeivii '  Waniin ira;ile Wilkiiis in.i  \ \  i lrd' ,  
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Der Gauleiter besucht den Rannerlioden und das Saveta! 
Ein Bildbaricht von d«r Fahrt Dr. Uiborreithtrs 

II 

WirkliclikcitMialicr und an>chaulicher, /,eii;en UIIN,  wie MCI J  die Juffjnd, Trägerin 
als durch das Rcscliriebene oder scspro-
CIKTI C Wort erleben wir durch das Au^e 
der Kamera die Ereignisse unserer Zeit. 

I^ie Bilder von der F'alirt des Gau­
leiters im uiitersteirischen Grenxijebiet 

einer neuen Generation, im Sturine das 
Herz ihres Gauleiters erobert hat, 

^ Sie sprechen lu uns aber auch von der 
Freude und d'Sm Vertrauen der Men­
schen, denen des Gauleiters Besuch ualt. 

AkKIiiiii; der iiHiictrctciiLMi Stürme \ or dem 
Ikiiivf «Its Sicirisclieii HciiiiutlniinJcs 

'  ijniviiL-r I tberrfitlic'r spricht \(>r Überrci-
ilcr ( 'rKitiKk'ii /ii  (il)lt^clll.•ern 

: nullit <1). Uin nu l. ' i ,  \  iii (5i 
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f)cr Kleine Munn greift kühn nach den 
> StcnieiK .  .  , 

Die Pcierstuiiden im Ansiedlun.iis,i;ebieli Die Scholle wird sebrcKhen. die Saat 
sind vorüber. Zurückbleibt freudi.ucs Er-j selejit.  Unzählige Erauenhände und Män-
imiern und uneingeschränktes Vortrauen, j nerfäustc sind am Werk, um das gege-
\'uii werden auf VN'orte — Taten to|;Tt*n.! bene Versprechen einzulösen. Ordelt Kinder in.twn /ut Ikuriil.Ums ein Hciijiatlicv 

h 

iMo l iKiinik- III I.Mipiiiii '^'  . ' t^enoniiiifn, iJer 
Miii 'dL'LlrncK i^l l>.ink iiiul (icluhiiis 

I 'er (iiiulciter erhält eine haiidtcische (eine 
t leinuirbeit) ans Maisstroh zum Ocschenk 

Zukünftige '4Xii#hauern und Hüter deutscher Den Müttern und Kindern tiilt des Üauleiteis 
Scholle er.ste ^"ür^!orl^c 

iiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiHiiiiiiiiiittiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiitiiiiiiinmiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiMiiiiiiiHtiiiiiiniiiimiiiiiiiiiiminiiHittiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiHHiiittiiHiiiiiiiniiiiiiiiiiHii^ 
<Ksii 'lil  L'riU'iit .^e/ci.i;t.  
Si. 'ult mui ii'clcr II I 'UISCIK '  

Di'iilscii ist die 
V'ülksgeiiüs.sc 

hcrc-ii,  seiner l- 'iihriiii.i;  treu '/ii tol.nen und 
.'tlk'S /n Inn, was \fin icciein ein/elnen ge-
ti>rilcrJ wird. Di'nn .ir^i Kiui-j. k-Ui iitcl d'jr 
ikiitsi 'hc SicLi. 

in. Gastspiel des Steirischen Laiules-
theateri«. iii Cilli.  ^fntmui;4. den J'A März. 

bi das >iciri.sclK' Laiide.stlieatcr im 
hciit^choi llau^ in Cilii zwei X'orstellun-
's'cn. um 1^ und Jli l ' lir.  hi beiden Vor-
s!•>.'!hingen kommt dLis Lustspiel von Les-
sin,.; '  .Minna von liLirnlielm - zur .Aufiiih-

inm". K\(rtciivt)rverkauf im Amt \ 'olk-
hüJim,!^-. Die für L ÜC  am U). i 'ehrucir aus-
k'ciallciic \ 'orsieIlmi'^ ims;^a'.^'ebenen Kar­
len worden Jiie.^en neue um.:;etauscht. die 
mir für die .Miendvi>rstelhm;-r vnüli;^ sind. 

suchen Sic überiuiujU .Vtr. I 'erkins? Hat 
er etwa eine VerkelirMil)ertretuii '4 be-
uan-^en, .^o maclic ich diiranf aufmerk­
sam. üalj ich nicht dafür haftbifr liin.< 

.lawolil ,  .u^rmstc der Doli/ist. Mr. 
Deri\ins hat sich iii>oforn einer kleinen 
1  ic^et/esübertretun:; '  schiildi^s' ;^^etnacht. 
als er heute mor.' .^eii den Besitzer dieses 
Am )s mit u)r. '4elKi!tcnem Kcvoh er 
/^wanvc. üim ^ein Geld auszuliefern tmd 

Arbeitsmaiden nehmen Abschied 
175 Kriegshilfsclienst-Verpllichtete des weiblictien Arbcil^ienstcs verlassen die 

Untersteiermark 

In einer sehiifhtf 'u FeitT verabschiedete 
Suimtaj;, den ZI. A\ärz, in Marburg Be-
zirksführerin, 1-r.Tu S a b n k o s e h e g ,  
ilie 175 .Waiden des weiblichen Arbeit•• 
ilicnstes, die in der Untersk'iermark ihrer 
Kricj^shilfstlicnsl-Verpfliehtnni; nach^e-

Kaben berichten, endete der Bundesführer 
.seine Ausführungen. j 

Anschließend verlas die Bczirksiühreri.i '  
den Dank des Reichsarbeitslührers Hierl 
und verteilte an die Kameradschaftsfiin-
rerinnen die Erinnerunssnadel des v.'cib-

t Wiese, 19 Uhr, Pg. Urker; Cilli-Kötting: Ürl.*-
gruppenheim, 19 Uhr. Pg Kindlhofor., 

!  kreis Marburg.Land: Franenberp, Eben* 
! kreuz. 16 Uhr. Kam. Sehelesnik. 
I Kreis Pettau: (jolldorf. Gast. Scholar, 

Uhr, Pg, Treinl: Golldorf, Johann-Sanl, 1-
Uhr, Pg. Tuttcr 

kommen sind. Zur Verabschiedung waren' liehen Arbeitsdienstes, .Mit dem Bekennt 
unter anderen Gasten auch BundesfOhrer i „isiicd fand die Feier ihren würdigen Ab 
Steindl, Polizeidirektor Dr. Wall- si-hhiR 
ti e r und der Standortälteste, Major von 
! J  (Mji n erschienen. 

Nach einer inusikalischcn Umleitung rief 
die Bezirksführerin in den Arbeitsniaiden 
|-rinnerungen an tias ereignisvolle ver­
flossene Jahr zurück. Im vergangenen 
1-rühjahr wurden die Maiden zur sechs-, Uhr. Kam. Weill». 
munatigen Arbeitsdienstpflicht eingezo­
gen. Unter den ersten siegreichen Schlü­
gen der deutschen Wehrmacht am Balkan 
stand der Beginn ihrer Dienstpflicht. 
Durch den Befehl des Führers wurden sie 
nach der beendeten Arbeitsdienstzeit zum 
Kriegshilfsdiensl herangezogen. .\\il ihrer 
sechsmonatigen Arbeit stärkten sie die 

m. Vier scliwerc Unfälle In Cifll,  In 
Oberkötting ereignete .sich am Freilau 
nachinitag ein verhängnisvoller Unfall. 
Zwei durchgegangene f^ferde mit Wagen 
rasten die Slrabe entlang und wari^^n die 
Trau Luzia Oschir zu Boden. Durch Huf­
schläge und dadurch, dal.» sie unter den 

I Wagen zu liegen kam. erlitt sie si> 
: scliwere Verletzungen an der linktii 
j Hüfte, am Kcpf und an den Armen, -dal-
sie erst ttach Stund-^n aus ihrer Bewullt-
losigkeit erwachte. — Der Straßenarbc-
ter Franz Opertschkal wurde bei einei 

.  '  Sprengung im Steinbruch bei Hoclicne«'..  
Uhr. P«. Hauer F., Pritau ü. I8.:i0 v<m l^rein am Kopf ge-
ftrirh Hmloil ' ,  Trcun, Markldoii; 17 tMn-! iiKlireren schweren 

Schluß. 

VersammliMiisplan des Sieirädien 
Hcimatbandes 

23. .Miir/ 
KfW»» Cilli:_ r*rijl\lKTg. Schönaekpf, 1' 

Kri 'ls Petlnu: Pcttuu II, tlaidin. 

Kam, .StrolV Lichlenepp, Schm'mann, 17 
Ihr, Kam. L'rban. LIchlonejiy, .Stano-
srhina, 1!) Uhr. Kam. .Stroß, Schiltorrk. 
DienslstplU', IW T ln\ Kam L'rb-an. 

Kreis Lutzenberg: Ob. Radkersburg. PC»* 
,  litschberg. 15 Uhr, Pg. Maring; Oh. Radker^ 

Hemiatlront, jetzt können sie im stolzen hnrg, Weigcisberg, 16 Uhr, Pg. Haring. 
Bewußtsein, auch llir den Sieg gearbeitet) Am 24. Märe: 

auszii>icigcii. \\Y mimte einen Wanderer. ( zu haben, den Weg in das Liternhaus an-1 Kreis Cilli; Cilli-Laisberg 'petritschek m 
der sic!i den l ull vcrknack.st hat, wissen 
S IC .  

\\r. Wilk i i i s  siicl.l einen unartikulierten 
l.aut aus und setzte sich auf den ^^•ald-
bodeii. Kr rang eine Weile nach Luft. 

Ich möchte lieber gehen-, sagte er 
dann bescheiden, ich bin liier woiil uii-
IK'Uig. • 

In d!c'^cnl Augenblick kam eine zweite 
l 'wüzcipatrouille angefahren, in deren 
Mitte sich Dcrkins befand. 

llallO'. rief er. als er Wükins sali. 
>.igte ich Ihnen nicht, daü Sie nach 

l 'raetoria fahren sollten!<' 
W'ilkitis trat, auller sicli. an '•w'rkim 

iieran. 'So cm (iaunerv. schrie er, »so 
ein hinterlistiger Schutt, micli so herein­
zulegen. Da hört ja alle Treu und Red­
lichkeit am. Worauf snll man skii denn 
in der Welt nucii v-rlasseii.« Lr weinte 
iiiNt vor Wut. Perkins sprach einige 
Worte zu den Polizeüenten, die vcj-
standiiislos dabeistanden und klärte die 
i^aclie auf. • -  Sie schlössen einen luchen­
den Kreis um den sch!uchzend*-n Wil-
kins und führten beide tiauncr mlt-
wmander ab. 

treten. Frau Sabukoschegg schilderte |  uiu. 
weiter die Schwierigkeiten, die sich bei I 
der ersten Durchführung des Kriegshills­
dienstes einstellten. Das antangiiche Miß­
trauen so mancher Dienststellen über die 
Verwendbarlseit der Dienstverpilichteten 
komite durcli die Arbeitsfreudigkeit der 
Maiden schnell beseitigt werden. »Luch, 
meine Arbeilsmaiden, wtirde das Glück 
zuteil, in der jüngsten Provinz des Rei­
ches eure Pflicht erfüllt zu haben«, riet '  
die Bezirksführerin aus und ersuchte Bun-
ilestührer Steindl, zu den Maiden zu spre­
chen. 

Bundesl'ührer Steindl schilderte das 
zweijahrtauscndalte Sehnen und Kämpfen 
deutscher .Menschen nach einem einigen 
Volk und nach einem Deutschen Reich. 
Dieser Krieg bildet den Abschluß dieses 
Ringens. .Auf die fVobleniatik der Unter-
steiermark eingehend umriß der Butules-
führer die hier gestellten Autgaben, deren 
Höhepunkt die Rückführung einer halben 
.\ ' iillion Menschen In das deutsche Volk 
bildet. Mit dem Wunsch, die Maiden mö­
gen in ihrer Heimat von der Untersteier­
mark, von ihrer Schönheit und ihren .^ui• 

Ur. juchi'rt; Cilli-Forstwald, Grüne 

Wunden blutend, sofort zusanimen. 
Der in Cilli beschüftigte Arbeiter Johann 
Bornitz aits Ncukirchen erhielt durcli 
Unvorsichtigkeit von einem Pferd eincit 
Schlag an den Kopf. Lr blieb bewulitlov 
liegen. — Bei der Vi'aldarb-Jit fiel de • 
Arbeiter Johann Iwantschitsch atis de 
Leisbergerstralk unverliofft von eineiii 
Baum und blieb mit einer (iehirnerschüt-
terung liegen. 

Sanäag HMlStiiiilag fnA« 68 yersainiiiliingen statt 
Die Untersteiermark im Zeiciten der Versammlungsaktion des Steirischen Heimat­

bundes 

Die ganze Untersteiermark steht noch 
im Zeichen der großen Versammlungs­
aktion des Steirischen Heimatbuncles, die 
mit 1. März anlief und nun ihrem Ende 
entgegengeht. In dieser neuen Aufklä­
rungsaktion setzt der Steirische Heimat­
bund seine vor Monaten begonnene plan-
mätSige politische Ausrichtung der unter-
steirischen Bevölkerung fort. F's wird 
damit jedem Untersteirer die Gelegenheit 
gegeben, sich aus dem Mtmde der beru­
fensten Männer iJ'e.s Steirischen Heimat­
bundes über die politische und wirtschaft­
liche Lage seiner großen Heimat zu unter" 
richten. 

Allein Samstag und Sonntag, den,21. 
und 22. März, fanden in der Untersteier­
mark 66 Versammlungen statt. In Mar­
burg wurden zwei Massenversammlungen 
iibifehaUen, bei denen Bundeslrührcr Franz 

Steindl und Führungsamtsleiter Siegfried 
Treml sprachen. i3um..csfülircr. Steindl 
.«iprach Sonntag auch in der Ortsgruppe 
Rast. 

Überall überfüllte Räume, begeisterte 
Zuhörer und reicher Beifall, das S'nd die 
äußeren Zeichen des F-rfolges, die die 
Versammlungsaktion auslöste. Sic sind 
aber auch der unwiderlegbar« Beweis "de: 
Aufgeschlossenheit des untersteirischen 
Menschen, der mit ganzem Willen bereit 
ist, sich aurch Aufklärung den Weg in 
die deutsche VolksgeiJit^inschaft zu ebnen. 

In der laufenden Woche findet die Ver­
sammlungswelle ihren Abschluß. Die 
Menschen des Unterlandes werden aucli 
diese Gelegenheit noch benützen, und mit 
dem Besuch dieser Versammlungen ihren 
Wil len zur  Mitarbei t  am pol i t ischen Aur­
bau ihrer engeren Heimat bekunden. 
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Wer mm nirgaägeR rebl, wird 
. Iwsttaltl 

Jede nicht fiotwemli{(e oder nicht aus­
reichend begründete Reise ist zu unter­

lassen 
,  Der Reichsminister für Volksaufklärung 
tuHl Propaganda und der Reichsverkehrs-
ininister geben bekannt; 
• Die Deutsche Reichsbahn hat im Kriege 
rtir den militärischen und zivilen Bedarf 
Transporte in bisher noch nicht dagewe­
senen Ausmaßen durchzuführen. 

Im Hinblick auf die Vordringlichkeit 
dieser Aufgabe muß der zivile Reisever-
f;ehr auf ein Mindestmaß eingeschränkt 
werden. Das gilt vor allem für die nun 
anbrechende Frühlingszeit und die bevor­
stehenden Ostertage. 

An die Bevölkerung ergeht hiermit die 
kategorische* Aufforderung," jede nicht 
iiotwen&ige oder ausreichen-d begründete 
Reise unter allen Umständen in unter­
lassen. 

Reisende, die entgegen dieser Autfor­
derung die mit kriegswichtigen Trans­
porten überlastete Reichsbahn zum Ver­
gnügen benutzen, haben Strafe, bei schwe­
ren Verstößen Überführung in ein Kon-
vientrationstager zu gewärtigen. 

Berufsreisende, sowie Personen, welche 
nach der Anordnung des Staatssekretärs 
für Fremdenvefkehr vom 26. November 
1041 berechtigt sin, ein Heilbad <xler an­
erkannten Erholungsplatz aufzusuchen, 
werden aufgeforcert, ihre Reisen nur an­
zutreten, wenn s'e mit einwandfreien Aus­
welspapieren versehen sind. 

Rieine CliroRih 
in. TodeMäll«. Gesforben sind; In der 

Haydngasse 63 in Brunndorf bei Marburg 
die Besitzersgattin Anna Mrawlak, in der 
Fraustaudnerstraße 110 in Drauwciler 
bei Marburg die 72-jährige Auszüglerin 
Antonie Nipitseh, in der Burggasse 28 in 
Marburg im Alter von 62 Jahren der ge­
wesene Dienstmann Andreas Grmek, Im 
Alter von 61 Jahren verschied im Kran­
kenhause in Graz die Private Albine Kol­
ler. Ihre Leiche wurde nach Marburg über­
führt und wird hier beigesetzt. Im blühen­
den Alter von 18 Jahren stait) im Mar­
burger Krankenhaus die Arbeiterin Marie 
Wogrin aus Wachsenberg 9 und in der 
McHingerstraße 32 ebenfalls im Alter von 
18 Jahren die Eisenbahnerstochter Ma­
thilde Saletinger. 

m. Bevölkerungsb©w©j5unjt In Bad N«u-
haiis und Wuchern. In der Zeit vom 23. 
Februar bis 15. März wurden beim Stan­
desamt in Bad Neuhaus vier Ocburtctt, 
eine Trauung und drei Todesfälle vcr-
/.elchnet. Den Bund fürs Leben schlössen 
Bernhard KroflUsch, iPrälska und Rosa-
lic Achatz, Ka-ppcldorf bei Pragwald, er­
storben sindi Josef Ranischaik, Stermetz, 
sechs Tage all, die 68-jährige Josefa 
Kolar aus Goritza und der 73 Jahre alte 
Joser Michelak aus Tschenwwa. Auf 

.dem Standesamt Wuchern sind in der 
Zeit vom 1. Jänner bis 15. März zu ver­
zeichnen acht Qeburt<;n. ferner zwei To­
desfälle (Georg Rischniä aus Wuchern 
mid Johann Strasischnigg aus St. Anton). 
l>en Bund fürs Leben gingen ein Anton 
Robnik mit Antonie Sterdin, St. Anton, 
L'ranz Werdiiik mit Anna Zlegler, Arl-
berg, Reimund Koren mit Marie Anna 
Kolar, Michael Hribemik mit Justine 
Werdnik und Christian Fedter mit Elisa 
Sak^arschnik, sämtlich aus Wuchern. 

m. Abslal berichtet. Am Sonntas ver­
anstaltete die Wehrmannschalt Abstal 
eine üeldengcdcnkfeier. Um acht Uhr 
morgens waren die einzelnen Stürme und 
die Jugendorganisation am Ortseingang 
gestellt.  Unt»i>r den Klängen des örtlichen 
Musikzuges vollzog sich der Marsch zur 
Kundgebung auf dem Kirchplatz. Unter 
dem Kommando der Sturmführer zeigten 
die Wehrmänner ihr militärisches Kön­
nen, das in Anbetracht der kurzen Aus­
bildungszeit der Männer volle Anerken­
nung verdk?nt. Auch die Buben und Mä­
del zeichneten sich durch Disziiplin und 
stramme Haltung aus. Nachdem die von 
der Musik gebrachten Märsche ver­
klungen waren, bestieg Sturmführer 
Tschiggerl die Rednertribüne und 
\x5rmittelte den Anwesenden in einer er­
greifenden Anstprache den Sinn der Hel­
dengedenkfeier. Er richtete an die Wehr­

Die Schulen des Unterlaniies lösen grosse flnfoaiipn ipoct md OuateH 
der Jumstehrer und JiinKtehreriitnen der Kreise Marburg-Land und 

Rann 
Studienrat Dr. Ludwig Hnatek und 

Schulrat Felix Pudmkh, Schulbeauftrag­
ter i. V„ riefen die Junglehrer und Jung­
lehrerinnen aus Niedcrdonau, die im 
Kreis Rann eingesetzt sind, am \2. A^är/. 
104i zu einer Arbeitstagung nach Rci-
chenburg. Oberlehrer S c h n e c k bc-
grüfite die Teilnehmer der ArbeitstaKutis; 
mit cin'im Liede der Reichenburgcr 
Schuljugend und eröffnete die Tagung. 
L>ie Junglehrer sangen: »Deutschland hei­
liges Worte, danach hpjft Dr. Ludwij; 
Hnatek einen Vortrag über die Min-
satzarbcit und nahm die Berichte der 
Lehrer und Lehrerinnen entgegen. li> 
W'ar ein« helle Freude zu hören, mit wel­
chem Schwung und welcher Begeiste­
rung die jungen Leute der ihnen in der 
Untersteierniark gestellten schweren 
Aufgaben nachkonmien. Dr. Ludwig 
Hnatek nahm zu all den behandelnden 
Fragen Stellung und beriet die Lehrer 
und Lehrerinnen für ihre weitere Arbeit, 
die sich nicht nur auf die Sclml'klasse, 
sondern auch auf die Er\vach»:neii-
Sprachkurse, die Berufsschule 'und die 
Betätigung in der Deutschen Jugend be­
zog. Nach einem anfeuernden Appell zu 
weiterer hegeisteter F^insatzarbsit durcli 
Schulrat Pud mich wurde die Arbeits-
taKung mit einem GrnfS an den Führer 
geschlossen. 

Am 18. März kamen die Junglehrer 

Dann teiiien sich die Junj^lelirer und 
Jun^lehrerinnen nach ihren lleimatgaiien 
zur Fachb'Jraiuns auf. 

Die Beratung für die Lehrer und Leh­
rerinnen aus Niederdoiiau leitete Stn-
dienrat Dr. Ludwig Hnatek. Den jungen 
Leuten wurde bei ihrem Finsatz ini Mo­
nat Februar die Aufgalx; ^ccsielit,  ül>Jr 
Teilprobleme iiirer Arbeit in der Unter-
steierniark zu berichten. Die Eierichte 
^eiglcn. daLi die Lehrer sich der Grölk 
ihrer hier zu >^islcndt^n Arbeit voll und 
k^anz bewußt sind und auch gangbare 
Weije zu viehen verstehen. Fs ist hoch 
erfreulich, mit welcher Frische und mit 
welcher Begeisterung die jungen Leute 
ihrer h;.:r in der Untersteierniark ganz 
besonderen Aufgabe nachkommen. Aus 
all den Berichten ging hervor, welch 
«ruße imd veratitwortnuKsvolIc Arbeit 
der Lehrer in der Uiuersteieruuirk zu 
leisten hat. 

Diu Rückdeutschuiiv: In der Unter.si-jier-
mark und die Erziehung zur national­
sozialistischen Maltun;: und Tat ist zuni 
(iroßtcil seine Arbeit. Studienrat Dr. Lud­
wig Hnatek vrab in seinem Vortrag einen 
Ausblick ant die weitere erzieherische 
und nnterrichtlicli-j Arbeit in der Unter­
steierniark. 

Die F'iicliheratungen für die Junglehrer 
und Jnn^gleiirerinnen aus Obersteiervnark 
leitete Studienrat Robert Sernko und 
die der Lehrerinnen aus Wien 01>Jr-

und Junglehrerinnen der beiden Land-i schullehrerin Sylvia U s c a t n. Es wurde 
kreise Marburg (Drau) zu einer Arbeits-1 zu praktischen Unterrichtsfrä^^en Stcl-
tagung in Marburg zusammen. Die Ar-j lang genommen. Die Arbeitstagung 
beitstagung wurde von Schulrat Rudolf wurde von Schulrat Rudolf Sdnieider 
Schneider mit einem Vortrag über die nach dem Gruß an den Führer g>jschk>s-
Einsatzarbeil seit April 1941 eröffnet. — sen'. 

männer den Appell, sich im Ehrenkleid 
der deutschen Vi' 'chrmacbt, das anzuzie-
b-u sie vielleicht bald berufen würden, 
den Frontsoldaten und den alten Kame­
raden aus deni Weltkrieg ebenbürtig zu 
erÄ-eisen und ihnen durch Opfermut und 
Tapferkeit den Dank dafiir abzustatten, 
daÖ sie Deutschland den Weg in .eine 
bessere Zukunft erkänvpft haben. Die 
Heimat aber forderte er auf, sich der 
Taten der Front würdig zu zeigen und 
treu und unverbrüchlich an der Errin­
gung des Endsieges mitzuwirken und so 
zu verhindern, daß sich ein 1918 jemals 
wiederhole. Nachdem noch einige Amts­
walter sinnvolle Sprüdrc vorgetragen 
hatten, kamen die Namen der gefallenen 
Kameraden, unter denen sich schon drei 
aus dem jetzigen Kriege befinden, zur 
Verlesung. Der Ortsgruppetiführcr Dr. 
Hötzl grüßte cKsn ersten Soldaten 
Deutschlands, Adolf Hitler, mit Siej; 
Heil!, worauf die Formationen nach dem 
Absingen der Lieder der Nation abmar­
schierten. Damit fand die Kundgebung 
ihren Abschluß. 

m. Nachrichten aus Oppendorf. In 
Qpiwndorf laufen derzeit fünf Sprach­
kurse für Erwachsene, drei für die Ju­
gend und vier für die W^ehnnannschait. 
Vor kurzem besuchte Kreisführer Dorf­
meister in seiner Rigenschaft als Land­
rat dki Gemeinde Oppendorf und stat­
tete bei dieser Gelegenheit einem Sprach­
kurs einen Besuch ab. — Die vor eini­
gen Tagen in Oppendorf stattgefundene 

sozir'istischen Bcwe^utiR windt. in ergreifen-
tlor in Wort und l.icv! zun: Ausdruck 
nebracht. Der Feienstiiiulc folsrtc die Kran/-
nicdtrecuns,- :ii!r" den Orühcrii der Gefiillenen 
diircli eine AbordTiun,? der SA. — Her in 
VVeitcrsfc'id '<i .Vui'.:(K wnlinlinfte Miifs.p-

N. l.i .esnit. der Nicii um Hi'*iiiwe)::e v<iri 
Sülieabers beir>"tid und die l'Hh-«;c zrir (^her­
fahrt auf da> W eitcr.sfeUIer Ufer lMMiiil/ ' , ie, 
stürzte plö^/ücli über das (jcländer, an Jent 
er si '  h antreiclint hatte in die A\ur und ver-
.schwand ohne nochniah ccsichtet '/u werji. ' ; ,  
in den liochgehenden Wellen. Beim Besteigen 
der Fähre ffrüCte Bresnisi noch die am Ih'er 
zuriickjrebliebenen Leute tnii Heil Hitler und 
kurz darauf war das Unglück sesehehen, -

Sieirisdier Fuftball 
in Graz fanden am Sonntag zNve 

Freundschalt.sspicle statt: Sturm--HS(i 
Puch 3:2 (i):u) und Reiclisbahn Graz -
TuSV Leibnitz 11:3 {2:2), l 'cnier spiel­
ten noch KapfenlK'rg—Posi SCi Graz S;1 
(r»:0) und 1 Vniawitz—LSV /dtweg 3:2 

Vier Spiele der Bereidishiasse 
Die Fnflbalikämpte in der Mcisterscli.iii 

des Bereichs Donan-.Mpcnland brach ic.i 
f ' .Ij:ende Ergebnisse: 

Floridsdorfer AC—Adniira J:l. 
Rapid—Ausitr^ä 4:3. 
Wackcf—Post SO Wien 4:0. 
VIenna—Wiener Sportklub Sil. 

Eder Meilit Meister 
I n  d e r  übe r fü l l t en  Le ipz ige r  Al l> ' ; " ' i  

Ha l l e  VLTte id ig te  ( l u s t av  Ldc r  (Dor lMi in  11  
s e inen  T i t e l  a l s  deu t s che r  Bnxme i s t e r  im  
We l t e rgewich t  gegen  Geo rg  Spo re r  (Ham­
burg )  du rch  e inen  ve rd i e n t e n  u n d  hohen  
P in ik t s i eg  nach  zwr d f  Runden  e r fo lg r e i ch .  
l * . s  wa r  da s  d r i t t e  Z u s a n i mc i i t r e f f e n  d i e se r  
b e id en  Gegne r .  Wie  in  den  be i de n  vo ran ­
gegangenen  lk >g f} : ; n n n g e n ,  s o  ve rnn>c l i i e  
Ude r  auch  d i e s ma l  n i ch t  s e inen  t ap f e r en  
He raus fo rde r e r  e n t s c he ide nd  zu  s c h l a ge n .  
De r  I l amh i t rge r  ha t t e  s i ch  au f  i l en  T i t e l ­
kampf  n i ch t  n u r  be s t ens  vo rbe re i t e t ,  s on ­
de rn  e rw ie s  s i ch  auch  a l s  hehe r / . t e r  u n d  
ha r t e r  Kämp fe r ,  d e r  dem M e i s t e r  a l l e s  ab ­
v e r l an g t e .  Spn re r  f üh r t e  i n  den  e r s t en  
R imde n  den  .Vngr i f t  t i n t l  g e s t a l t e t e  d i e  e r ­
s t e ,  v i e r t e  u n d  fün f t e  Runde  o f f en .  D ie  
üb r igen  n eu n  Runde n  ge hö r t e n  f r e i l i c i i  
meh r  ode r  wen ige r  k l a r  dem a l t en  u n d  
n eu en  .Vk i s t e r ,  d i - r  im  l e t z t en  Dr i t t e l  s o -
Sa r  noch  den  K ' ampf  f üh r t e .  Dabe i  l i e l j  
ICde r  zwe i  k l a r e  Ge logenhe i t en  zum en t ­
s che idenden  l : r f f ) l g  u n an sg en i i t / t ,  s o  da l l  
de r  am  Lnde  s e ine r  Krä f t e  be f i nv l l i ehe  
Ha mburge r  s e inen  Ruf ,  noch  n i ema l s  k.  f » .  
geschlagen zu sein, auch in seinem ;'S(X 
Kam pf  wah r en  konn t e .  S i ege r  und  Be ­
s i eg t e r  w urde n  na c h  Sch luß  de s  Kampfes  
s t a rk  ge f e i e r t .  Hde r  f üh r t  nun  den  Me i s t e r ­
t i t e l  s chon  du rch  zwt ' j l f  j äh r e .  

; Der Dreiländerkampf der Amateur­
boxer von Detitschland, Ita'ien und Un­
garn w i r d  v r ) i n  3 .  b i s  7 .  j im i  i n  Rom  / . i n  
Abwick lung  komme n .  

Rapid-Sieg im Tschammer-Pokal 
Der Fußbaltbetrleb wieder aufxenommen — Rapid .^arhtinc bcsiejct die SO Cilli 

mit 4:1 (2:1) — Ehrung der gelailonen Rapid-MitxHeder 

Im Rapid-Stadion wurde SontUag nach­
mittags die neue Fußball-Spielzeit mit 
dem erst ' .;n Tschammer-Pokai-Spicl in 
der Untersteiermark eröffnet. Die Geg­
ner dieses ereignisvolleti Treffens waren 
die Sportgemeinschaften von Warburg 
tmd Cilli,  die sich, des hohen Einsatzes 
d'. 'r Entscheidung voll und ganz bewulit. 
einen wechselvollen. stellenweise sojiar 
harten Kampf lieferten, aus dem die 
Rapid-Elf der SG Marburg mit 4:1 (J:l) 
eindeutig als Sieger hervorgehen konnte. 

Zuvor noch das Spiel in FluLi kam, 
wurde es in d-er l,®i. Minute abgebrochen 

K., v.iv Spieler und Zuschauer gedachten in 

Versammlung des Steiriscli 'wn Heimat-'  
bundes war em voller Krfols. Von der* 
kaum 20(X) Köpfe zäiilenden Einwohner­
schaft der Ortsgruppe waren über 50() 
erschienen und verließen die Versamm­
lung befriedigt und woli1j?cstiitimt. Der 
untersteirische Bauer weiß, worum es in^ 
diesem Kriege geht und daß auch er zum 
Endsieg seinen Teil beizutragen hat. 

m. Der Krejg Mureck hcrichtet. In erhabe­
ner Feierstunde uurde in Anwesenheit des 
Krcisleiters, seiner Mitarbeiter, wie der An-
Rehörißen Gefallener und zahlreicher Volks­
genossen auch in Mureek der Mcldengedcnk-
taß beRanrien. Im Kinosaal wo die Formatio­
nen und Olicde unjitn der Parte« und die 
Kameradschaft Mureck de.=? Reichskrieser-
Iviudes m'f Fahne Anfste'lunj; yenoiiuncn hat­
ten, leitete v-eihevolle Musik d»e Ehrung der 
Gefallenen e:n. Das dankbare Gedenken an 

ihr junge.s Leben für f 'ührcr tmd Reich 
sfwgcbcn hatten. Es sind dies Hardinka, 
Gutmcier, Mlaker mid Neger, deren un­
sere Sportgemeinde stets ein treues 
ehrendes Gedenken bewahren wird. 

An.vjesichts der langen Wintorpause 
wtirden die •eirvzclnen Aktionen überaus 
hastig vorgetragen und technische Miän-
gel allzu oft durch Derbheiten wettge­
macht, .sodaß eine Reihe von Strafstößen 
notwendig  war .  Zum Glück hat te  das  
Spi-il in Schiedsrichter Hentschel (Ber­
lin) einen ausgezeichneten Leiter, der die 
Zügel fest in den Händen hielt und durch 
sein Beispiel bald Schule machte, hmner-j 
hin waren sechs Flfmeter ~ hievon 
alK^in fünf geRen Cilli — und ein Aus­

dns Heidentum der Toten d^,s Weltkrieges, Schluß nötig. Schon in der 17. Mituite 
de? seilenwärtiitMi Rinjre s 'urd der national- war es Krciner. der nach einctn von Gei-

schck schön vori^etragenen Ball den 
ersten Treffer für Ra])id sicherstellte. Die 
Gäste ließen sich hicdurch nicht «^ntinut"-
ficn und zOKCn durch einen fvlfmeter. den 
Döhreltz verwandelte, bald gleich. Iji 
der .15. .Minute cab es dann einen Flf­
meter gegen Cilli.  den He'K-r unlia'tba, 
ehischoß. Nacli Seiletiwech-ei war Ra-
pids profundes und auch taktisch s.u: 
anjielegtes Spiol in)\erl\eniibar. Trotz­
dem führten die Entscheidung erst zwei 
Flfmeter herbei. Den ersten erledigte 
Heller und den zweiten — 5 Minuten vor 
Spielende — Krciner erst im NachschnB. 

Die Gck^ner stellten sich in folgender 
Aufstellung: 

R a p i d :  A A a r ) : t i t s c h ,  . • X n t o l i t s c h i t s c h .  
Kraßnig, (ieischek, Borovka, Konitsch, 
Kreiner, Bödendorfcr, Pozeii. Janschcko-
witsch, Heller. 

S G  C i l l i :  S k o r n i t z ,  " f " s c h a l e r ,  K O '  
schell, Koraschia. Schalmcier. Sticiio-
leschnik, Harlmann, .Mattes, Tschoch 
Dobreitz, Höiii:.jmann. 

Die Gäste .spielten die längste Zeit nur 
mit zehn Mann, da ein Spieler wegen 
einer RegelsvidriKkeit vom Platze viewie-
sen werden mußte. Rund -ICH) Zuschauer 
waren ZeuRe des ersten Fußballs.piele.s 
itji neuen Jahr, 

Im zweiten Tschanmier-Pokal-Spi-:! in 
der Steiermark besiegte der (jrazer 
Sportklub die BSG Roscntal mit 3:1 (1:1), 
wobei die Entscheidung erst im Nach­
spiel fiel. 

aas-
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Wirtschaft 

Das Wareneingangsbuch 
l'ii- I. n 

iiiu! 

Von SttMicrinspt.kUjr 

VorsthriUcn üfui tl ic-
- Auucichinii ixsDflicIi l  für 

-toucrliclH /WL 'CKI -  i . ' I IT > .PRT IL L R ' i i  in ikr WT-
j, 'ai iß' . 'ri l ic' it  i i i i lu itniHLT den praktiscl ifri  Ik'-
i iürrnissfi i .  , \ ( is  t l iT N'dtweiKlij ikLMt l ieraus,  
\<»rh;MUkMic I ücki't i  zu scl i l icfit ' i i ,  wiirdfi i  im 
f'i 'cicl i  i i i i t  Ju.  .Ii irti  die \ 'fr(tri . l t i i i i i^j i j l)er 
i iK' f i i l iri i i i j^f e ines W'.' irL'ni' in^iatJfisl i i icl ifS 
(I  Mcsdciitjr V cr'jrdrii ini , ' )  i ind ein Jalir später,  
.(II)  20 j iMi i  (Ii i-  Verorctntm;,'  l iher i l \ '  
^ eI  lnic!i int>; dL"< WjreiuinMiaiius ( \Varciuii is-
^.uii isverurdimiiK) erlassen.  iMircli  die Ver-
(rdniMif, '  des Chets tkr Zivilveiwaltinii i  vom 
IS. Dezeinher l<MI nnci Iii». Jänner Mjl2 wiir-
l ien die l 'resik'Mer Verortlmmp tirul die VWi-
renalis,uanj^'svtrordmin); mit Wirknn.i; vom 
I janner i! i l2 in der Untcrsleierniark nnd 
in tk'n heset/ len f iebieleti  Kärntens und 
Kraii is  eingeführt.  Die folgenden AuRtührnn-
iren .j^ehen einen Üherii l ick üher die ( innul-
sät/e der Dresdi' i ier VcrcrdiiniiK. 

Wer ist  verpfl ichtet,  ein \Vareneiin{nn)^s.  
hiieh /II  führen? 

V L ' r[ it ltcl itc t.  liir steiicrlielie Zv\ 'eeke ci" 
W . ' irent ' inf^'niiKHlnieii (lolüend \VB jjennnnt) 
/II f(ihr*n, sind f. 'e\verhliehe L'iitcrnchmer. 
Da/n reelintn seihslandim' l l ' i iidel- oder (jc-
w rhetrciliciide eiitvohliel.ilicli der seliiitäiidi-

Helnrfch Radmanns dort 

I ^:en Handwerker jeder An. Von der VCi--
j^fi idit i in^r zur Ktlhruiitr eines Wli  sind jedocli  

I diejt ' i i i j itn gewerblichen Unterneli iner httreit ,  
die zur f i ihriinji  t landelsbik'hern nach 
den Vorschriften i les I landcIsKesetzbiiehes 
yerpfl iehter sind nnd snk'he ordiinntiait ifd^in 
ft ' l 'ren Weiter sind von der l- i ihrunx df^ 
Wl: diejenigen gewerblichen Unternehmer 
befreit  die durch eine andere Kcsct/Iici ie  
Vorschrift  zur Hdhrunj/  von ^,' leichwerti{;en 
Büchern, die denr Wl! irn wesentl ichen enf-
spreclieH, verpth'chk'l  s ind um! aolclu* ord-
nnnj/smäßig führen. I )enjenijjen j^cwcrblichen 
Unternthniern,  die .- l icl)  über die Ordinings-
mäßi^keil  der jjeführten Hiicher nicht im 
klaren sind,  ist  die lMiliri i i i ; i  e ines W'K auf 
j i 'den fal l  zu empfehlen.  

Weicht 

In dt'is Wl: 

Waren sind einzutragen? 

müssen diejenij^en Waren eir-
\ietra;.:en werden, die der gewerbliche lUiter-
i'ehfi ier zur Re\vcrt)l ichcn WeitervcriuiMc-
ruiit? oder zur «cw erl) lkhen Vertnitt lun.i;  er­
wirbt.  Unter den iSeijriff  W aren fallen auch 
Rostuffe,  t ialberzeu^ii i isse.  Hilfsstoffe und Zu­
taten.  Waren, die nach der Art des Hctriebes 
i iblicl ierweisc kür den fietrieb,  und zwar zur 
s;e\verblichen Verniitt luii) . ;  erworben werden, 
sind aucli  daini  cinzutrn);cM. wenn si  für be-

tricbsfrenide Zwecke verwendet werden, ^ür 
die \ 'erpficl itunu^ zur KintrugunK ist  e;^ einer* 
lei ,  ob der Lielerer der Waren ein Unterneh­
mer ist  ( ider nicht,  ob die Waren nach einer 
Hearbeitutm weitcrveräullert werden, oder oh 
der jjewerbliche Unternehmer die Waren iin-
entfjelt l ich oder entgeltl ich,  auf Ziel ,  l iegen 
K<if>sa,  durch Tausch oder (iegetirechnuni:  

erwirbt.  Kit (.»«t a»icl i  t) l ine Hedeutunfi ,  ob der 
gewerbliche Unternehmer Higenttlmer oder 
nnmittetburer IJesitzer der Waren erlunnt. KH 

kommt auch nicht dartini  an,  ob der Kewcrb-
licl ie  Unternehmer die Waren aui ei;rene oder 
fremde Rechnung: erwirbt.  

Welche Angaben muß das Wareneinsanx«-
buch enthalten? 

l  i ir  jeden Warenposten müssen im Wli 
die folgenden Anj^abcn j , 'eniacht werden: Die 
fortlaufende Nummer der I^lntrncuni; .  der 

Tnp, an dem der ^ewerblfche Utiternehmer 
tien Warenposten erwirbt,  der Name oder 
die Firma nnd die Anschrift  i les Lieferery 
nnd die Art des Warenpostens.  | -ür die Art-
arif^abe K^'^ÜK^ wenn Sammelbezeichnun-
^'en jjewählt  werden, i .  Ii .  Südfrüchte,  Cie-
nulse,  Hisenwaren, Koloniahvaren usw. Wei­
ter muß anp:e^'eben werden der reine Hin-
kauffipreis  des Warenpostens (»hne die Ne-
benkoRten nnd, wenn ein IJelej^ ertei lt  wor* 
den ist ,  w<» der Heleji  aufbewahrt wird.  Die 
Nebenkosten sind in einer besonderen Spalte 
anzuführen. Als Helene kommen z.  H. in 
Trafie Rechnunf, 'en,  Qui(tunj;en.  Kassenzet­
tel ,  Frachtbriefe und i- ieferscheine.  Wenn die 

ist es zweckmäßig, sie mit laufenden Nuni-
mern zu verschen und diese inl WF. zu Ver­
merken. 

Wann müssen die EintragunKt^n vonjenont-
nien werden? 

Die l: intrajL,'unKen sind im WI^ laufend 
vor/nnchmeii ,  und zwar noch an dem Tau«-' ,  
an dem der j^ewerbliche Unternehmer ueü 
Warenposten erwirbt.  Ist  ein Hele};  ertei lt  
vsorden, dann ist  yleichzeititj  darauf die 
fortlaufende Nummer, unter tier der Warer-
posten im WF" eii iHetrnyen ist .  /u vermer­
ken. Die Betraue sind monall ich nnd jähi-
l ifh zusammenzurechnen. 

Sonstige HnchfübruiiHS- UIKI Aufzeich-
nuntjHpfirchlefi  bleiben durch die Verpflich-
tunj; der Aufzeichnnnf^ des Wareneinyanys 
unberührt.  Das \VF^ und die dazu.eelioriRc i  
Belc}. ie  müssen zehn (ahre lanß aufbewalirt  
werden. Zuwiderhandlungen kiinncn noch 
den lk'stimmunj;en der iVi' iehsabt'nbenorii-
nunj, '  bi 'straft  werden. Außerdem fi iukt 
Schätziin)^ der lU'steuerun^sjfnftidlaKen stall .  

X Wein und Schnaps aus Bulgarien.  Der 
Versand von Wein ans Bulgarien nacli  
dem l^eich hat bereits  eingeset/ . t .  dies' .-r 
Tage beginnt auch die Schnapaauslnhr.  (m 
vergangenen Jahr wurden vf»n der bii lgan-
ficl ien genossenaehall l icheii  W i i izerzentrale 
.Wülionen Ijtor Wein und über (iOOlXKl kg 
frische Trauben ausgeführt,  ferner mehr als  

Belege in einem Ordner aufbewalirt  werden, J 1(J() ,(KK) kg Traubenmarnielade erzeugt.  

*  »  A *  a  »  n  

Stadttheater Marburg an der Drau 

Meute,  iVlontüg,  den 'J. i .  ;Mär/,  um 'JO Uhr 

Ring I des Amtes für \olkblldun« 

Drei alte Schachteln 
Operette in Akten von Walter Kollo 

Kein Kartenverkani 

Morgen, Uienstn«,  den .24,  Würz,  20 L'hr 
t iastspiel  des Steirisel ien l . i inüestheaters 

Das hiissifche Entlein 
Komödie in 3 Akten von A. Stefan! 

l)f FAM)R\T DFS KRFISFS iMARnURü (DRAL'I 

/ i i l i l :  \  l l l -I .M > - \ 2  Marimrg I)rau. 

l 'arkgasse I 
.Marz liJ4i^. 

Fernruf 

Anordnung einer Strassensperre 
. \b Ih.  iMür/ l 'M.'  ist  wegen drinylicl ier Strallei ibauarbei-

*a'i i  die ^^tralJe W citei istei i i--t lol icne.i^g für F'ahrzeugc aller 
\r |  Ii is  auf weiteres i^cspent' .  

Der \erKelir wird wiil ireiKl der Zeil  dieser SiraCeiispcrre 
l iber Slr.mii/ei i  i i in^releitel .  

Die \utl ic!i i ing der Suallcn^perre wird \erüfiei lt l icht 
w ei  den.  

Der Leiter der Allgemeinen Berufsschule in Marburg a. /Uraii  

Nacheinschreibung 
j  . \m iMiitw(jch,  den '^3.  März MM2 finilet  in der Knaben-
I hauptscllnle I,  Fmil-üugel-Straße 1,  von '.t  II  Uhr unti  von 
j N—16 Uhr eine letzte Nacheinschreibung in die Allgemeine 
j Berufsschule (früher gewerb!.  Fortbildungsschule) in Mar­

burg statt .  

Ziir Ji inschreibung l iaben laut Verordnung des Chefs 
der Zivilverwallung in der Untersteicrniark vom 13, Okto­
ber 1911 aiisnahnislofi  alle männlichen und weiblichen Lehr­
l inge,  die bis  jetzt  noch zu keiner Finschreibiing cr»chiencn 
sind und im .Stadtkreis iMarbnrg mt i lcr Dran otler den. po-
li l ischcMi ( ieineinden F'gidi  in den Büheln,-  F'rane^uberg bei  
Marlinrn, ( ieornenherg,  . lakobslal ,  . lahrini; ,  KunigunU. F.O-
reiizen am Bachern, Rust,  Ran/.enberg,  Schleinitz bei  Mar-
Inirg,  Schober,  r. ' inbling,  VVachsp.nlieri i ,  Witschfin,  Würz,  
i^elbntz !i .  d.  Dran, UenedikteMi,  Hnn;<<t:dl  I.  i l .  Hühcli i .  Kii 'ch-
berc i .  i l .  Bilhrln,  Kraniclisfeld.  I .cotdwnd i.  d.  Biihrln, , iV1al-
ienbcrg und Strahleck ihre Arbeitsstütte haben, zu erschci-
' l e n .  _  2 4 ) 4  

In Zukunft werden alle Lehr- i)zw. Dienstherren nnd alle 
nicl it  in der Landwirtschaft  beschäftigten 14- bis  l iS-i i lhrigen 
. luueiidicl ieu der Behörde zwecks Bestrafung nach Nr. 9 der 
Verordnnndg des Chefs der Ziviverwatiinn in der Unter-
steiernuirk vom 14. April  1941 zur Anzeige gebnicht,  die 
ihre Lehrlinge nicht einschreiben liel . lei i  oder nicht hl  dtj  
Bertifsschule schicken. 

Lehrlinge,  die den Besuch der Berufsschule nicht uaeh-
weisen kömieii ,  köimeii  nicht freigcsi)rr)chen werden. 

Der Berufsschulleiter;  Saletzl .  

In \ertrctung; 
H'/ . .  Dr.  l ianer.  

Sehr wichtig! 
Knebel)  erscli iei ien; 

Verordnungs- und Amtsblatt 
Jos Chefs der Zi\  iK erwaltuii; . ,^ in der ri itersteiennark 

Nr. 71 vorn I') .  März 

IMIALI: 
Bek.imiii i iacliuii^; l i l ier i l ie  k'euelnii ' . ;  der Krici;ssaclischä-
den in der \ ntcrsieienuark \oni h.  /Würz: l ' .^4_'.  — Zweite 
\  ei i i i thuin.u l ies KleichMiii i i isters des Innern üher die 
\ i isdeli i iung der KricgssacIi^cliädeiiver(Hdimng auf auMer-
h.db des Iv'eichsijebietes eiimetrcteiie Schäden NOIU 

IN .  I cbniar l'^L' ( lv'( iBI.  | .  S.  .S4).  Aiiordniig über die 
VerrinKening der Mopfeniläclien In der Untersteierinark 
Mtm (i .  Miir/ .  I 'M2. Bekatnitmachiinji  über die Bezeich­
nung der Postsimter inid der l iahnstatk)nen hi der Unter-
s^eleruuirk \oni 7.  Mär/.  I'M2. — N'erordnuiin über die 
') idnii i iu der ( letreidew irtscl iaft  und die . \ \arklordmtug 
in i ler l  ntersteiennark vom 7. AUirz HJ-tJ.  - -  Durch-
nihrimvisvorschriften des Beauftragten für Arbeitsfragen 
/nr \erordnnn« über die FIniüliri in* des .Vrheltshuchcs 
\oni S.  . \ \ inv,  

| - in/elpreis '<(• Wpi 

I rhii lt l ich beim Schalter der 

MarburgerMarlags' u, Druckerei' 
Ges. m. b. H. 

Marburg a. ct. Drau, ßadgasse 6 

hei den Geschäftsstel len der A\ai'bui' .vier Zeitung 
IN CILl.I ,  .Adolf-I  l i t ler-l ' latz 17,  Ijuchluuuliuiig tIer 
Cil l ier Druckerei  
IN FFTTAl',  Herr ( ieorg Pichler,  Ungertorgasse 
imd l iei  den sonsti .v-en \  ei  kaii lsstel lei i .  

I le/ .ngspreis;  iWon. idi i .h hVM l.!! ,®! (stets  un \ (»rau» zahlbar).  
lieziijs 'sbe.stelh'i igen werden bei den (leschüft"5sfel len der 

AUirhurger Zeitun:.;  nnd im \  erlag,  Marburu a.  d.  Drau, 
Batlj iasse i»,  anKeiioinineii .  

Viele Tausende 

Kleiner Dnzeiger 
hllllllillllllllllllilllllllllllMlllilllillltlllllllllllllllllllllllii 

itüei Wuri (tosiet !• RDI 
la» fe»tse«lTBclfte Wort ?r 
Rof Oef Worfpre'j tili bis 
'0 l."! «p wof!. 
'Iffprj^hfllM 'Kfnilwnrt^ 3.* 

hpl =f*ltenep*nrhcii 
Rul. fllr Zisoiidlinp »üfi Kennwnribfi*tefl werden V Pnl Mnrir hPfeclinc 
*'iz<l2en-Ann8litt'«''c1»'üfl' Ain Tace vor rrsctifincn um 1f Uhr »Kleine An 
'.elicm trerifep nu' cftfr Voreiiiscn«1iin» O^fraTe« 'anct' 'n elMMpe' 
r^'i^fritirWpn' 'f)> »tni» '  

BURG-KINO Femrut 22-10 

Hilde Kratil ,  Mathias Wietnan in dem Fobis-
Lustspieh 

DAS ANDERE ICH 
Die reizende Verwandlungs-Kijmödie eine:? 
netten Mädels,  das in punkt# Liebe ein küh­

ne? Doppelspiel  wagt.  

Für Jiigcnil l icl ie  nicht zugelaaftcn! 

Neueste deutsche Wochenschau und Kulturttlinl 

KULTURULM - SONDERVORSTELLUNOLN: 
A\ontiig,  Dienstag und Mittwoch Li45 Uhr 

Der Stern von Tetuan 
Marokanischc Romanze Ein ÜegetO'KuUurflhit  

I' 'üi'  .Ingemllicl i i" zugelassen' 

ESPLANADE ' 'crnrui 
Heule 16, lh.3(>, ^1 Uht 

B U R G T H E A T E R  
l 'ür Jugeiidlicl ic  nicht /ugelassen! 

ümsfedler Achtung! 

2ukiuî k0eauäil 
Schreibmaschine,  alt  oder 
neu, zu kaufen gesucht,  (kfl .  
/nschriftei i  unter Schreib-
'.nuscli ine an die \crwallung. 

J450.J 

Oiiekf Uf/tet» 

ino" (i igc'r eltUriegsii ivalid 
braucht drins;eiul  Sitzfahrriul .  
.Ireiri ldrii;  mit  Handbetrieb,  
alt  oder neu. ( lobe* Karl,  
Bruniidorf hei  Marburg,  l 'e-
l i \ -Dahn-( ia^se i4^ln-.^ 

Couch, gi lt  erhalten,  z u  k.in-
fen gesucht Anträge nuier 
tConclr an d'e V'erw. 

Vor (ütnilrlluiip «un Arbeit» 
kräfifii muli Hie Kii«iiiuniiini 
t le!« fupli inditci i  ArbfiMainle^ 

einirlioli werden. 

Marburger Zeitung! 
Und Du? 

Hast Ou iitiifi «cAon 

Zimmer- und Küchenetnrich-
lung zu knufon gesucht.  Au­
ll  age an den Fortier im 
Krankenhaus.  2112-1) 

Planitios und StulzUügel knuff 
laufend Klavierhans Kaiuler,  
(jraz,  Keitschulgassc 10.  

'2l4fi-3 

in ufigiiaufek 
Stellagen und Pulte um K'M 

— zu verkaufen Marburg,  
Scti i l lerstraHe 14 II.  1.^2-4 

ht vettHieteh 
<Cvci Herren \ \erdcn auf 
sVolmung genommen, l i ial im«*-
gasse X Ä?4()4-S 

iu tuMeti 0tsiuüi 
Nettes Zimmer, niöbliert  od.  
unmöbliert,  ab 1.  April  oder 
sofort gesucht.  Molkerei  
Marburg,  Tegetthoflstr'^'^e .' i l  

2 J J 7  0  

I in offenes ffundclsfuchgu-
schil lt  wird \ 'erkäuferin ge-
snehl Buchhaltnng.<ikenntnisse 
erwünscht.  Zuschiiften unter 
\  ertrancnposteii  4H()7< an ' 

LÜe V'erw. i?43S-.S 

Ältere Köchin,  ( . l ie  gut kochen 
kann uiul  l .ust  für Gemtisebau 
hat,  wird gesucht.  Anträge: 
(Jnls\erwaltung Fichtencgg b.  
Fetfan.  2311-8 

Braves,  f leißiges Mädchen 
für l lanshnll  sofort gesucht.  
iWolkerei ,  Marburg.  2;<2H-S 

Flotte MaschitienNchreiburiu 
w(nnöglich mit guter Kennt­
nis der Knrzschrilt .  wird 
sofort l>ei  e inem gnil^eren 
(leldinatitut aulgenommen 
Anträge mit Angabe des ge 
nauen ijebnrtsi iatum!* der bis 
herigen 'Fätigkeit  n.  Beischhil i  
eines Lichtbildes sind lw 'rieh 
ten an die »Marburger Zei­
tung« unter dein Kennwort 
»(Jeli l insitut«,  2337-8 

Uuittung der ital ienischen l iesollscl iaft  F^nuuia über von 
derselben abgeforderte ( leider oder über Vieh,  das  von der­
selben durch Umsiedler ^nrückgekanfl  wurde,  smü umge­
hend der 

DciitMChen Uni»iedlunKs>TriMihanü*(ie9ellschafl  ni .  b.  M.,  
Niederlassung Marburg a.  d.  Dran 

tin/n.senden. ( i leiehzeitig ist  eine kurze Darlegung des i iä-
'hereii  Tatbestundes /u geben. 

Mädchen für alles per sofort 
gesucht.  Anfragen: Mrireseh,  
Herrengasse 15.  2303-8 

Gürtner imd Knecht werdii i  
aufgenommen. Balkan, Te-
getthoffstralie .' i ' i .  2304-.S 

Braves Stubenmädchen wird 
aufgenommen. Anfr.  Viktring-
hofgasse 12.  232r)- . ' l  

28. und 29, Miirz 1942: 
TAG DER WEHRMACHT! 

Schnier/ .erfüllt  neben die Unter/eichneleu ullei i  
\  erw andten.  Bekannten mul Freimdinuen die traii-
r'j^e Nachricht,  dal.? unsere inniijstueliel ite Schwe­
ster,  Schwägerin und Tante,  l-r/ lulein 

Albina Koller 
iun 21).  iMür/.  FM2 um Hl Uhr vormittags in ( ira/ .  
nach langem, schwerem Leiden im Alter von (>2 
Jahren verschieden ist .  

Das Leichenbegängnis der unverucli l icl icu Du-
li ingescli iedcii i i i i  f indet am Montau, den 23.  März,  
um 15 Uhr,  von der Leichenhalle aus auf den 
A^agdnlenen-F'riedhof statt .  

Marburg/Dran, üraz,  2L März 

In t iefer 'Franer: 2454 
l 'ai i i i l iei i  Thüringer, Koller und Wagner 

D A N K S A I 3 U N < a  
'Mein l ieber Mann, Oherspiel leitcr Arthur l le\ ,  ist  mir auf einer ( iast-

spicLrcise it i  Marburg itlh entrissen worden. Aus diesem Anlali  Lst mir von 
weitesten Kreisen soviel  Anteilnahme enigegengebracht worden, daü ich 
auUerstande bin,  jedem einzelnen tneinen Dank dafür auszusprechen. Somit 
danke Ich auf diesem Wege der Leitung und der ( ietolß.scl iafhdes Stadt­
theaters Marburg,  die meinem Mami das letzte ( ieleitc gaben, sowie allen 
anderen, die dazu beilrtiKen, durch Ihren Trust meinen Schmerz zu l indern. 

Hannover,  Stuttgart,  Marburg'Orau, am iX März 1942.  Oer « Mtty 


